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Wohnungselend und

Mieterschutz .
Zu Ende des Monates April läuft die

Geltungsdauer des Mieterschutzgesetzes ab , es
wird daher das Parlament bis dahin eine No -
vellisierung des Gesetzes vorzunehmen haben .
Das ist eine Angelegenheit , welche die Gesamt -
bevölkerung interessiert und die für Millionen
Mieter von den drückendsten Folgen sein kann .
War die Wohnungsfrage schon vor dem Kriege
eine brennende soziale Frage und ein Stück
des sozialen Problems der Gegenwart über -
Haupt , so ist sie jetzt, nach zehn Jahren der

An AusnahMezNßand- Crsatz .

Lähmung der Bautätigkeit direkt eine Lebens
und Existenzfrage . Etz geht dabei um das Recht
menschenwürdigen DohnenS und Lebens

schlechtweg. Für den Staat bestand schon vor -
dem die Pflicht zur Linderung des Wohnungs -
elendS , heute ist sie dies um so mehr und min -

bestens ebenso unerläßlich wie die Fürsorge für
die Arbeitslosen . Ohne diese Fürsorge und den

Schutz des Staates würde die maßlos ver -

schärfte Wohnungsfrage eine verhängnisvolle
Umwälzung der wirtschaftlichen Verhältnisse ,
eine gefährliche Steigerung des sozialen Elends
bewirken und Massen von Menschen zur Ver -

zweiflung treiben .

Trotz dieses kritischen Standes der Woh -
nungsfrage . die es notwendig machen würde ,
für einen noch weitergehcnderen Schutz der
Mieter zu sorgen , als dies bis setzt geschah .
Hetzen die Hallsbesitzerorganisationen und mit

ihnen die Prcßorgäne des Bürgertums schon
seit langem gegen das Mieterschutzgesetz . Wenn

es nach den bürgerlichen Parteien ginge , die

allesamt sich int Interesse des Hausherrn be -

tätigen und als deren Auftragnehmer fungic -
rcn , würde das Mieterschutzgesetz mit einem

Schlage aus der Welt gesetzt und die Mieter
der Ausbeutungsfreihcit der Hauseigentümer
ausgeliefert werden . Darin sind sich alle einig ,
Dcutschdemokraten . tschechische Nationaldemo -

kratcn , deutsche und tschechische Christlichsozialc .
wie auch die Nationalisten in beiden Lagern :
das Mieterschutzgesetz muß abgeschafft werden ,

damit die Hausherren wieder frei über die

Wohnungen verfügen , das heißt , daß sie die

Mieter nach Willkür und Belieben auf die

Straße setzen und nach Laune und

Profitgier die Mietpreise festsetzen kön¬

nen . Sogenannte volkswirtschaftliche Po¬

litiker des Bürgertums bemühen sich,
den Nachweis zu führen , daß die Aus -

beutung des Mieters ein heiliges Recht des

Hausbesitzers sei und sie suchen dies mit dem

herrschenden Mangel an Wohnungen zu be -

nründcn . der angeblich durch die gebundene
Wirtschaft im Wohnungswesen hervorgerufen
sei . Von der Abschaffung des Micterschutzge -
sctzes verheißen sie der Bevölkerung eine Er -

höhung der Bautätigkeit und sie suchen weiß -
zumachen , daß die Schuld an der geringen
Bautätigkeit , welche den Wohnungsmangel be -

wirkt , das Mieterschutzgesetz die Schuld trägt ,
da die dadurch niedrig gehaltenen Zinse die

Lust zur Bautätigkeit lähmen . Es fänden sich
nicht genug Bauunternehmer , um Wohnungen
zu erstellen , da sie unter der Geltung des

Mieterschutzgesctzcs von den Neubauten keinen

genügenden Gewinn erwarten können . Diese
Behauptung ist natürlich nichts als ein durch -
sichtiger Trick , hinter dem sich die Absicht der

Hausherren verbirgt , sich der lästigen Hem-
mungen . die ihnen das Mieterschutzgesetz auf -
erlegt , zu entziehen , wobei es nur Wunder

nimmt , daß auch Leute , die im Mietsver -
hältnis stehen , auf diesen blöden Schivindel
hereinfallen . Es ist vollständig unwahr , daß
das Mieterschutzgesetz die,Bautätigkeit verhin -
derc und die Baulust hemme , denn bei neu -

erbauten Wohngebäudcn hindert den Haus -
besitzet nichts , am allerwenigsten das Mieter -

schutzgesetz , die Mietpreise nach feinem Ermessen
und nach dem Maßstab des investierten Ka -

pitals zu bestimmen . Daß daher die Miet -

Preise, cheil sie der Kursentwicklung der Krone

nicht entsprechen , die Rentabilität von neuen
Gebäuden verhindern und dadurch eine Eni -

Der Zsinenmmister
Berlin , 28- Fcber . ( Eigenbericht . ) Der '

Reichspräsident Hai hcuie nnter Gegenzeichnung
des Reichskanzlers die Verordnungen über den
militärischen AuSnahmsznstand vom Oktober , No -
vcmber und Dezember des vergangenen Jahres
aufgehoben . An Stelle des militärischen
AuSnahmszustandes wird der RcichSinnenmini -
ster oder die von ihm bestimmten Stellen der ZU
vilverwaltung bevollmächtigt , besondere
Maßnahmen zur Abwehr von Bestrebungen
auf gesetzwidrige Abänderung der verfassungs¬
mäßigen Staatsform zu treffen .

Der Reichsministcr des Innern kann auf
Grund dieser Vollmacht das Versamm¬
lungsrecht , sowie das Brie f. und Tele -
phongchcininis z eil >v eise außer
Kraft setzen. Speziell verboten bleiben Ber -

a ! s Zwil - Diltator .
sammlungen nnter freiem Himmel sowie
T e m o n st r a t i o n e n auf Straßen und Plätzen .
ES verlautet , daß der Riichsimmstn - des Inner »
nicht die Absicht habe , das Verbot der Deutsch -
völkischen und der Kommunisten zu erneuern .
Auch soll die Absicht bestehen , die dcutfchvölkische
und komnulnislischc Presse vorläufig frei -
» » geben .

Wenngleich die Handhabung dieses Aus »
nahmezustandeS einstweilen noch ungewiß ist, kann
man jedenfalls damit rechnen , daß die Vollmach -
teil vom Ncichsinnenministcr in der Regel auf
die einzelnen Landesregierungen übertragen
werden . Ein klareres Bild wird man erst erhal -
ten können , wenn die voni Reichsinnenminister
auf Grund seiner Vollmacht erlassenen Verord -

nungcn bekannt sein werden .

Der Prozeß gegen Hitler und Genössen
Schmuwäsche hinter geschlossenen Türen .

München , 38 . Februar . Der heutige Ver -

handliulgsb . ' ginn verzögert « sich um eine volle
Stunde infolge eines Auto defektes des Ge¬
neral Ludendorff . Die Sitzung wurde mit
der Vernehmung bei Angeklagten Kriebel , d : S

mllitärlfchen FichrerS des Kampfbundes , auf -
genommen . Der frühere aktive OberAenlnrmt
war Mitglied der Maffenftillstandskommission in
Spaa , betätigt « sich dann feit 1020 in der natio¬
nalen Bewegung Bayerns und wurde Slabslcitcr
der bekannten Einwohnerwehr bis zu
deren Auflösung im Herbste 1921 .

Hiezu machte . Kricbcl die bemerkenstverl « Mit¬

teilung , daß die wirkliche Schuld an der Auflösung
der Einwohnerwehr , die bekanntlich schwere inner -

Politische Weiterungen nach stch gezogen hat , cnt -

gegen den bisherigen Feststellungen nicht der

Forstrat Escherick trögt , sondern einzig
und allein Kahr . Im Anschlüsse an diese Fest¬
stellungen setzte Kriebel den gestern konzentrisch
eingeleiteten Angriff gegen Kohr fort , und clxirat -

tcrisicrte Kahr als den Mann mit der stets
o f f e n c n H i n t e r t ü r , der sick den Konsequen¬
zen der von ihm gefaßten Beschlüsse jederzeit entzieht .
Kriebel schilderte dann seine Beziehungen zu den
nationalen Jugendbünden , bis zu der Uebcrnabinc

im deutschende » militärischen Kommandos

sdampfbnnd Hitlers .
Um Mitteilungen über die O r g a n i -

sation dieses Bundes machen zu können ,
beantragt der Angeklagte den Ausschluß der
O c s f e n t l i ch f c i t. DaS Gericht zieht sich zu

' »»- c r kurzen Beratung zurück und verkündet dann ,
daß tvcgen Gefährdung der Staats -

sicherhcit für die weitere Vernehmung des

Angeklagte » Kriebel die Oeflcntlichlbit a u S g c -

schloffen werde . Die Anwesenheit «ist nur
den Vertretern 2>er Staatsbehörden gestattet . Auch
die Presse nmßte den ' Saal verlassen .

Die Vernehmung de » Angeklagten wurde

auch wählend deS ganze n N a ch m ittage S

hinter verschlossenen Türen fort «

gesetzt .
Erst nach "> Uhr wurde den seit Stunden

wartenden Pressevertretern ans eine Anfrage mit -

geteilt , daß heute auf eine Wiederherstellung der

Oeffcnllichkcit nicht mehr zu rechnen sei. Ob

dasselbe noch morgen Vormitag der Fall sein
wird , ist noch unbestimmt .

Für Freitag ist die Vernehinnng Luden -

dorffs vorgesehen .

Der sterbende Aeichstag .
Berlin , 23 . Feder . ( Eigenbericht . ) Im Reichs -

j tag wird zwischen den einzelnen Parteien über
dir Festsetzung deS Wahltages und über eine »tög -
Ifchc Selbstauflösung des Reichst . gcs vor -

Jt . . - . v - i OT —fc —vr
jC) t hizhcr >u
Die Deutscheeiircm Ergebnis geführt hätten . Die Deutsche

Volkspartei hat jetzt von sich aus einen Initiativ
anlrag gestellt , daß der Deutsche Reichstag am
3. Mai aufgelöst und am 4. Altai neu gewählt
werde .

Wicklung der Bautätigkeit unmöglich machen, '
ist ein plumper demagogischer Kniff , der nur

bei ganz Unorienticrien Eindruck hervorzu - ,
bringen vermag . Was die Bautätigkeit heute
noch lähmt , das ist der Umstand , daß die

Preise des Baumaterials noch immer ungc -

wohnlich hoch stehen , weil eben die - Erzeuger
und Verkäufer schrankenloser Profitsucht froh -
nen . Es ist sicher wahr , daß der privaten Bau -

tätigkeit dadurch schwere Hindernisse entgegen -
gestellt sind , aber hier obliegt es eben dem

Staate , helfend und regulierend einzugreifen .
Das Mieterschutzgesetz für den Mangel an Woh -

nungcn verantwortlich zu machen , hat nicht die

allerentfernteste Berechtigung .
Ein anderes Argument , das gegen das

Mieterschutzgesetz ins Treffen geführt wird ,

geht dahin , daß gesagt wird , es sei ein Unrecht ,
daß die Hausbescher nicht daS freie Ver -

sügungsrccht über die Wohnungen haben und

ihnen nicht das Recht zustehe , aus ihren Häu -
fern denselben Gewinn , dieselbe Verzinsung zu

ziehen , wie dies bei Neubauten der Fall ist .
Die bedauernswerten Hausbesitzer ! Man könnte

durch die Klage , welche sie und die bürgerlichen
Parteien erheben , weil allein bei den Woh-

Beigelegte Lohnlamvle in Berlin .

Berlin , 28 . Fcber . ( Eigenbericht . ) Der Ber¬

liner Miihlcturbriterstreik ist heule durch Schieds¬

spruch beigelegt worden . Die auf Grund des Be -

lagerungsznstandes vom Militär verhafteten Be

iriebSrätc wurden freigelassen . Auch im

Spcdilionsgnverbe ist d: r Streik durch Schieds -
sprnch erledigt . Der Achtstundentag ist für das

SpeditionSgcwerbc in Form der 48stünd ! gen Ar -

beitswoche beibehalten worden .

nungcn der „freie Markt " noch nicht zugelassen
ist , gerührt werden , wenn man nicht wüßte ,
daß gerade der Besitz eines Hauses in der

Kriegs - und Nachkriegszeit dem Eigentümer
materielle Vorteile brachte , die anderen Stän -

den vorenthalten waren . Die Hausherren ver -

gcssen so gerne , daß der Besitz ihres Hauses
sie vor der Entwertung dieser Kapitalsanlage
schützte, und daß sie, hätten sie ihr Geld in

Papieren oder in einer Bank angelegt , dies

für sie keinen Wertzuwachs , sondern einen be -

deutenden Wertvcrlust zur Folge gehabt hätte .
Es ist durch nichts gerechtfertigt , wenn ge -
fordert wird , daß Häuser , die vor etwa 40

oder 50 Jahren gebaut wurden und auf etiva

100 . 000 Kronen kamen , während sie heute
einen Wert von einer bis zwei Millionen er -

reicht haben , für die Besitzer auch noch einen

Reingewinn und eine Verzinsung ergeben ,
welche der ungeheueren Wcrtstcigerung dieser
Häuser entspricht . Sie haben sich diese Wert -

steigerung schmunzelnd gefallen lassen , die ihnen
mühelos in den Schoß gefallen ist . während
viele andere Kreise der Bevölkerung ungeheure
Opfer brachten und proletarisierten . dennoch
sind die Hausherren jetzt auch noch habgierig

genug , unter Ausnützung der schlechten Ver -

Hältnisse auf dem Wohnungsmnrkte die Mieter¬
in einer dem Kapitalszuwachs entsprechenden
Höhe schröpfen zu wollen . Man erkennt , daß
bei näherer Betrachtung da ? Mitgefühl für
die notleidenden Hausherrn , die sich doch bei

l der Instandhaltung ihrer Häuser an den Mie -
! lern so ausgezeichnet schadlos zu halten vcr -

I stehen und von denen viele sich nickt scheuen ,
bei Freiwerden von Wohnungen in der un -
verschämtesten Weise große Ablösungssummen
zu fordern , in den tatsächlichen Verhältnissen
wenig Berechtigung findet .

Das Allerentscheidenste aber dafür , daß
der Wunsch der Hausherren nach einer Ab -

schaffnng ebenso wie nach einem Abbau des

Mieterschutzgesctzcs bedenklich , gefährlich und

unheilvoll ist . das ist die Lage auf dem Woh -
uungSmarktc . Denn darauf verwiesen wird ,
daß bei den Waren und Lebensmitteln die ge -
bundcne Wirtschaft längst aufgehoben wurde ,
so ist dies ein Argument , welches bei den Woh -
nungcn dadurch in Wegfall gerät , weil auf
dem Gebiete des Wohnungswesens auch heute
noch alles eher alS normale Verhältnisse Herr -
scheu . Die gebundene Wirtschast bei Mehl .
Kohle und den anderen BcdürfniSartikcln
dauerte so lange und mußte so lange dauern ,
als nicht genügend produziert wurde , denn die

freie Wirtschaft hätte eine riesige Auswnche -
rung der Bevölkerung und die Entwicklung
gefährlicher Spannungen zur Folge gehabt .
Daß daS Wohnungsbedürfnis nicht einmal an¬
nähernd befriedigt werden kann , und daß es
in jeder Stadt hunderte , in den größeren
Städten sogar taufende von Familien gibt ,
die entweder leine Wohnung besitzen oder
unter den erbärmlichsten Wohinmgsverhält -
nisscii leben müssen , weiß nachgerade jeder .
Eine Beseitigung der Hemmungen , welche dem

Wohnuiigswncher gesetzt sind , würde bei dem

Mangel an Wohnungen eine solche Steigerung
der Mietpreise zur Folge haben , daß hundert¬
tausende von Angestellten , Beamten und Ar »
bciteru den geforderten Zins bei ihrem Ein¬
kommen nicht bezahlen könnten . Es darf nicht
vergessen werden , daß die Löhne der meisten
Arbeiter tief unter dem Vorkriegsniveau stehen ,
daß sich die Arbeiter aller Kategorien bedeu -
tcndc Lvhnreduzicrungcn gefallen lassen muß »
ten . daß auch den Beamten und Angestellten
sehr wesentliche Abzüge ihrer Gehalte gemacht
wurden , und daß andererseits gerade in der

letzten Zeit ein sehr starker Zug zur Ver -

teuerung aller Waren sich bemerkbar macht .

Tie Absicht , von der Regierung eine Ver - '
jchlechtcrung des Mieterschutzgcsetzes zu er - ;
reichen , hat in der Bevölkerung eine große
Erregung hervorgerufen . Dies mit Recht , denn
die Steigerung der Mieten in dieser Zeit der -

Not , der Arbeitslosigkeit , der Kurzarbeit , der
'

gekürzten Löbne und Gehalte , würde eine
weitere Verschlechterung der Ernährung und ;
der Lebenshaltung weiter Bevölkernngskreisc
bedingen . Arbeiter . Angestellte und Beamte ,
wie überhaupt das große Heer der Festbesol -
dctcn wäre außerstande , diese Mehrleistung auf
sich zu nehmen und müßte durch das Streben

nach Erhöhung der Einkünfte eine Anpassung
an diese Vermehrung der Auslagen erstreben .
Das würde nur eine weitere Verteuerung der

Produktion und der Warenpreise zur Folge
haben , eine Kette von wirtschaftlichen Kämpfen
hervorrufen , die zur Erschütterung der Wirt -

schaft führen würden . Und alles nur deshalb ,
um dem Hauskapital die Erhöhung der Profit -
rate zu ermöglichen , alles nur , um die Schichte
der Hausbesitzer zu bereichern ! Die geplante
Durchlöcherung des Mietcrschutzgesetzes bringt
hunderttausende Menschen in Gefahr , das Dach
über dem Kopfe zu verlieren , zumindest es

gegen ein noch schlechteres eintauschen zu
müssen oder den Hungcrriemen noch enger zu
schnallen . DicMieter werden ihre
Augen offen halten müssen ! Sic

werden bei der Verhandlung der neuen Mieter -

schutzvorlage Gelegenheit haben , ihre
iFreundc und Feinde zu erkennen ,

um sie , > veiin die Zeit kommt , zur

^ Verantwortungziehcnzukönnen !
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SüeZemanns Rede im Reichstage .
Verl in , 28 . Fever , (Wolff. i Außenminister

Dr . S tre sema n n erklärte in seiner heutigen
ReichstagSrede u. a. : In der deutschen Außen »
pe' litik stehen ivir » nter dem Eindruck der Arbeit
der Sa ch v e r stä n d i gc » a n S s chü ss e. Bon
dem Erfolg ihrer Arbeit wird es abHöngen , ob eine
Lösung der Reparationsfrage möglich sei. Die
baldigste Lösung sei die erwünschteste , Deutschlands
Wirtschaftslage erfordere sie. Die Zachverstän -
digcn dürften sich an der Irrigkeit der Behauptung
eines betrügerischen BankerottS

Deutschlands überzeugt haben .
Für absehbare Zeit könnten wir ans eigener

Kraft

an Reparationszahlungen nicht denken ,

müßten vielmehr alle Kräfte zusammennehmen ,
um unsere Wahrung zu halten , da da « deutsche
Volk ein zweite « Abgleiten nickt ertrogen könnte .
Die sachverständigen scheinen sich davon überzeugt
««< V. H (11) a •» a 1 ^ m 1 •• r."»u o . A.

. yrankreich , « inen Ersatz für daS Ausfallen beut «
scher Zahlungen schaffen sollte .

Ihm , Stresemann . erscheine di « Frage der
internationalen Anleihe als untrennbar vcrmmden
init der Möglichkeit der

Befreiung von Ruhr und Rhein .
Reben dieser Befreiung erscheine als weniger
wichtig , daß die ausländischen Kapitalien
Sitze im AufsichtSrat jener Institutionen Verlan »
« n , für di » sie ihr Kapital Her - eben . Eine solche
Vertretung , sobald sie nicht majorisicre oder den
deutschen Charakter der Verwaltung antaste , könne
nicht alS Grund für die Ablehnung solcher Ge -
danken angesehen tverden . Eine finanzielle Mit »
Wirkung vom Busineß . Standpunkt aus
erscheine besser , al « ein « solche vom politischen Ge »
sichtSpunkt auS . In diesem Sinn könnte eine wirf »
schaftliche Betätigung dcS Auslandes an deutschen
Unternehmungen direkt zur gemeinsamen
Abwehr gegen eine etwaige Differenzierung
Deutschlands im internationalen Dirtschaftövcr -
kehr Werden .

Sachv- rN»ndig «na«»schUsse nicht stören . Wir
könne « keinen Sonderfrieden mit Frankreich
ichließen , denn wir sind als Schuldner den ver¬
einigten Gläubigerstaaten verpflichtet . Wohl
aber können wir e » von deutscher Seit « « nr be .
grüßen , wenn seitens der Alliierten Mittel und
Wege gesucht werden , um Frankreichs befände ,
ren finanziellen Bedürfnissen bei der Regelung
der Reparationen gerecht zn werden . Di « Frage
ob Frankreich Reparationen oder nur politi¬
sche Macht und wirtschaftliche An « ,
beutung will , wird dabei entschieden wer -
den . Jeder vernünftige Mensch in Deutschland
wird bereit sein , sich mit Frankreich z « verstön -
digen . Es gilt aber nicht der Verständigung ,
wenn Poincarö davon sprich, , daß Deutsch -
kand , daS nach ausländischen Schätzungen min -
bestens 25 G o l d m i l l i a r d c n geleistet hat ,
seit vier Jahren nichts an Reparationen gelei -
stet hätte .

Ferner erinnerte Dr . Stresemann an das vor
wenigen Tagen mit England abgeschlossene Ab -
kommen über die

Herabsetzung der ReparationZabgabe auf
5 Prozent ,

Der 16 . April , an dem die Mieum - Berträge ab »
laufen , sei «in kritischer Termin .

Eine Fortsetzung dieser Leistungen sei von der

deutschen Großindustrie allseits als unmöglich
erklärt und , daß das Deutsche Reich eine weitere

Finanzierung der Verträge nicht leisten könne ,
werde von der Gegenseite anerkannt .

Der Minister erinnerte dann an die vielfachen
Versuche von deutscher Seite , mit Frankreich zu
einer Verständigung zu kommen , und sagt in die »
fem Zusammenhange : Vielleicht wäre der Zeit -
Punkt der Aufgabe vcS passiven Widerstandes der
richtig « gewesen , damit Frankreich und Deutschland
gemeinsam den Versuch unternehmen sollten , den
Ruhrkampf zu beendiaen und durch freie Initia¬
tive der französischen Regierung mit Bezug auf die

Gefangenen und Ausgewiesenen

jene Ehrenpunkte des Ruhrkampfes aus der Welt

zu schaffen ,
die für eine Verständigung der Völker weit mehr
bedeuten , als alle Verschiedenheiten in der Auf -
sasiung materieller Leistungen .

Wir sind , fuhr Stresemann fort , zur DiS -

kusiion der Reparationösraqe bereit , wollen
aber di « gegenwärtigen Verhandlungen der

daS für den Handelßverkcbr zwischen den beiden
Ländern außerordentlich fördernd sei und der
deutschen Finanznotlagc Rechnung trage . Die
Verhandlungen seien in dem G. sühl der Not -
wenvigkeit der Verständigung und gegenseitiger
Rücksichtnachme aus beiderseitige Interessen ge -
führt worden . Ein solches Gefühl herbeizuführen ,
war stets das Ziel der deutschen auswärtigen
Politik und es ist in diesem Augenblicke , wo lvir
vor der großen Frage der Lösung des Rhein - ,
Ruhr - und Rcparationsproblcms stehen , wich¬
tiger denn je .

Dr . Stresemann nimmt endlich Bezug auf
die

Frage des Völkerbundes ,

zu der er ausführt : Die dem Völkerbünde zu -
grundclicgeilde Idee der internationalen Soli -
darität sei in dem gegenwärtigen Statut des Völ »
kerbnndcS nur unvollkommen verwirklicht . Trotz -
dem lehne sie den Eintritt in den Völkerbund

nicht grundsätzlich ab . Sollte die Frage akut wer -

den , so werde die Reichsregierung prüfen , ob
die Behandlung Deutschlands als vollberechtigtes
Mitglied , insbesondere seine Aufnahme in den
Völkcrbundrat gewährleistet sei und ob der Ein -
tritt nicht etwa mit besonderen oder demütigen -
den Bedingungen verbunden wäre . Außerdem
werde die Reichsregicrung zu berü ' sict ' t ' a. .
haben , daß der Völkerbund eine crspricßl ' che
Wirksamkeit nur entfalten könne , wenn daS Ziel
der Universalität wenigstens für Europa
erreicht wird .

Stresemann schloß seine Rfde mit herz¬
lichen Worten des DankcS auf die außcrordent -
liche Hilfstätigkeit des Auslandes gegenüber der

deutschen Not .

Tnormer AuMsnmq derfozialistWen
Presse .

Berlin , 28 . Fever . ( Eigenbericht . ) Ans dem

Münchcner Bezirkspartcitcig d: r sozialdemokrati -
schen Partei teilte der Genosse Ludwig vom
Parteivorsiaiide in Verlin mit , daß seit der Sta¬
bilisierung der Mark die gesamte Parteipresse um
300 . 000 Abonnenten zugenommen habe .

Unter dem Titel : „ Die Konzerne in der deut -
scheu Metallindustrie " hat der Deutsche Metall -
arbeitcwerband eine wertvolle Schrift hcrauSge -
geben . Dieses Buch ist eine unschätzbare Klarste ! »
liing über die in der Wirtschaft herrschenden
Triebkräfte . %

Die Begriffsverwirrung großer Arbeiter »
massen über die Stärke und Machtentsaltung des
heutigen Industriekapitals erfordert rchne Zweifel
dringend eine Beschäftigung nni der gesainten
Materie . In der ersten Zeit nach dein politischen
Umstürze hörte und las man oft genug die Rede »

Wendung vom „ sterbenden " Kapitalismus . Es

bestand die Ansicht, daS Proletariat brauche nur
einen energischen Schritt zu tun und der Kapita -
liSmnS sei siir immer «rlediat : Dir Err >brinia
aber kehrt , daß gerade in dieser Zeit Großindu »
strielle wie StinncS und andere Quader auf Qua -

der türmten und dadurch ungeheure Machtpositio¬
nen lcbusen .

Wie es in der Einleitung des ausgezeichnete »
Buches heißt , soll d>« Schrift aufbauend sein , d. h.
„sie will aus der Erkenntnis der gegenwärtigen
Kräfteverteilung in der Wirtschaft den Mut

schöpfen , daß die Arbeiterbewegung gleichberech¬
tigter Faktor in der Wirtschast zu sein hat . Lassalle
hat einmal gesagt : „ Noch größer als die Schmach ,
einer fremden großen Nation zu erliege », ist die

Schmach eines Volkes , da « eines einzigen Mannes
Beute wird . " Dos deutsche Volk soll nicht die
Beute einiger weniger Industrieller werden , son -
dern soll die Kraft haben sein Geschick selbst zn
bestimmen . "

Ter Beweggrund für die Herausgabe der

Schrift liegt darin , „ daß den Oiewcrkschafte » ge .
,-e' :gi wird , daß ihnen ans dieser Entwicklung die

Pflicht für eine umsichtige wcitauSschanende Füh -
rung erwächst , die die ' Veränderung in der Taktik !
und der Formation deS Gegners genau erkennt ,

insbesondere aber sollen die Betriebsräte
die Zusammenhänge der Konzentration erkennen
lernen . "

Nachdem das hervorstechendste Merkmal der

Volkswirtschaft unserer Zeit die Konzentration in
der Industrie und im . Handel , sowie im Bank -

Wesen ist, erscheint eL nicht unangebracht , daß die -

scS volkswirtschaftlich ungemein wichtige Problem
in gedrängter Form zur Darstellung gelangt . Die

kapitalistische Entwicklung , die sich in der Zusam -
menballung gewaltiger Geldmittel und Sachwerte
zeigt , bildet heute OrganisationSformen von einem

Ausmaß sondergleichen .
„ Den grauenhaften Gegensatz zwischen dem

Besitz der Prodnktionömltlcl und dem Teile des

Volkes , der in der Scheinwelt der papierncn WÖh-
rung entbehrt , leidet , darbt und hungert " , läßt das

' Buch mit aller Schärfe erkennen .
Dem Kapitalismus ist der inner « Markt

schon längst zu klein geworden , er sucht sich nicht
nur Absatz in fremden Ländern , seine Profitmter .
essen lassen es ihm auch rätlich erscheinen und sich
durch Ertverb von Aktien an ausländischen Unter -

nehmungen zu beteiligen . Dieses Bestreben des
einen Kapitalisten stößt hiebei auf die Interessen
eines anderen Jndustriemagnaten und da ein
wilder Konkurrenzkampf beiden Seiten Schaden
bringen kann , wird nach einer Form irgend einer

Berei,nigung gesucht . Es entstehen Interessen -
gemeinschaften , Kartelle , Syndikate , Truste , Kon -

zerne .
Wa § stellen nun di « gesanrten Vereinigungen

eigentlich dar und von welcher Beschaffenheit sind
sie ?

lieber die theoretische Analyse derselben liegt
eine umfangreiche Literatur vor . Die Bearbeitung

derselben ging jedoch zumeist von bürgerlichen
Autoren aus . Die sozialistiiche Literatur enthält
da «in « große Lücke , da diese für die moderne Ar -
besterbeweguna so wichtige Materie bisher noch
keine gründliche und systematische Durcharbeitung
vom Standpunkte des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus erfahren hat . Wohl ging Karl Marx in
seinen grundlegenden Werken bereits darauf ' ein
und hat schon ans die Wichtigkeit der Koiizentra -
tionssorm der kapitalistischen Gesellschaft hinge ,
wiesen , aber diese Entwicklung war zn Marxens
Zeiten noch zu embryonal . Nach Marx sind außer
verstreuten Kapiteln in der sozialistischen Literatur
nur noch erwähnenswert : „ M onopolfrage
li n d A r b c i te r k la s so " von Heinrich Eunow ,
Qtto Hur und Max Schippe ! ( erschienen 1917 ) ;
„ Der Staat , die Industrie und der

Sozialismus " von Parvus ( 1913 ) ; „ D a 8

Finanzkapital " von R. Hilferding ist die

beste und gründlichste Publikation auf diese »! Ge¬
biete . Doch reicht das darin verarbeitete Ma -
tcrial nicht bis zur heutigen Zeit , während die

größte kapitalistische Expansion aber erst nach dem

Kriege eingetreten ist. Eine gute prägnante De -

finition gibt L ie f m a n n in dem Werke : , „ Ka r .
teile » n d Trusts " , Stuttgart 1920 .

Unter Kartelle verstehen wir freie Vor -
e i n b a r n » g e n der Verbände zwischen selbst«
ständig bleibenden Unternehmern derselben Arr

zum Zwecke monopolistischer Beherrschung de «
' Marktes . Sie wolle » in ihrem Absatzgebiete tue

Konkurrenz möglichst auSschaltcn . Das Mittel ist
die Verpflichtung der Teilnehmer zu einem be¬

stimmten Tun » nd Unterlassen bei ihrer Wirt -

fchaftlichcn Tätigkeit , welche aus der bloßen Ver -

eiiibarung von Unternehmern einen Unternehmer -
Verband macht . K a r i c l l e s i n d a l s o U n -
tcr nehm erverbände mit monopoli -
st ische m Z >v e ck ( Liefmanii , Kartelle und

Trusts S . 10) .
Tic Kartelle gehen nicht so weil , daß sie die

Selbständigkeit des Einzelnen vollständig aufheben .
Sie find daher zn unterscheiden von den F n s i o -
n e n, bei tvelchcn eine Unternehmung ganz in eine
andere aufgeht , der bisherige Besitzer sein Eigen -
tnmSrcchl vollkommen verliert . Die gleiche Wir -

knng wie die monopolistischen Fusionen hat auch
die besondere BereiniaungSsorm , die man in
Amerika als Trusts bezeichnet . Ter Trust hat
den Zweck , die Verwaltung und Verfügung , aber

nicht daS Eigentum über irgendeinen Vermögens »
gegenständ einem Verwalter , trustce ( Treu -
y ä n l> c r) , zu übertragen

In Amerika hat man schon seit der Mitte
dcS 19 . Jahrhunderts angefangen , für solche Treu -

handzwecke besonder « Aktiengesellschaften zu errich¬
ten , die sog. T r u st - C o m p a n i e s, die zuerst
mit dem Versicherungsgcschäft eng verbunden
tvaren . Da sie Berinögcnsvcrivaltnngen führten
und dabei große Kapitalien empfingen , entwickelten

sie sich allmählich ^ Depositenbanken . Tie

ineisten nahmen in neuerer Zeit nach verschiedenen
Versuchen die Form der sogenannten Holding -' *

ft .Company , einer Kontrollgesellscha
wie wir eS nennen können , an d. h. die Gesell «
schaft erwarb alle oder doch die Mehrheit der Ak »
tien sämtlicher zum Trust gehörender Einzelgesell -
schaften . Die Leiter der Holding Company be -

herrschen damit die sämtlichen Ilittcrgescllschaften ,
die daher nicht , wie bei der Fusion , zu existieren
aufhören , sondern nur in der Kontrollgesellschaft
durch deren Besitz ihrer Effekten finanziell zusam -
mengehalten werden .

Von den Trusts haben insbesondere der P&-
troleum - und der Slahltrust größte Aufmerksam -
lest erregt . Der Petroleumtrust , die S ta n da r d
Oil Companyof New Jersey ist eine
Holding Company , die über 00 amerikanische Ge -
sellschaflen und eine große Anzahl von Verkaufs -

». Tr, : "

Der Mf der WM ; .
Von Jack London . 22

„ Das wind schon wieder gut, " erklärte er .
„ Wir lagen gerade recht hier . " Und sie blieben

da , bis die Rippen geheilt waren und Bück wie -
der laufen konnte .

In diesem Winter vollbrachte Blick ein an¬
deres Heldenstück , das vielleicht nicht so heroisch
war , das aber den Ruhm seines Namens noch
bedeutend steigerte . Für die drei Männer war
dieses Heldenstück eine ganz besondere Wohltat ,
denn sie konnte »» sich dadurch die notwendige Aus .

rüstung vertchaffen , die sie in den Stand setzte,
eine langersehnte Reise nach dem tmerforschtcn
Osten zu machen , wohin Goldgräber noch nicht
gegangen waren . Dieses . Heldenstück kam zustande
gelegentlich einer Unterhaltung im Gasthof Eldo -

rado , in der einige Leute mächtig mit ihren
LieblingShiinde » prahlten . Buck war wegen sei -
ner Leistungen die Zielscheibe für diese Leute ,
und Thornton sah sich veranlaßt , fiir ihn einzu -
stehen . Nach einer halben Stunde belwuptcte ein
Mann , daß sein Hund einen Schlitten mit einer

sünfhudert Pfund schwere »» Ladung anziehen und
damit sortgeyen könne ; ein zweiter prahlte für
seinen Hund mit sechshundert und ein dritter mit
siebenhundert Pfund .

„ Pah ! Pah ! " sagte John Thornton , „ Buck
kann tausend Pfund anziehen . "

„ Und den Schlitten losbrechen ? Und httn »
dort Meter mit ihm weitergehn ? " fragte
Matthewson , ein Bonanza - König , der mit den
siebenhundert prahlte .

« Und ihn losbrechen und hundert Meter mit

er es nicht kann . Da sind sie . " Mit diesen Wor -
er einen Beutel mit Goldstaub von der

einer Bologna - Wurst aus den Schenktisch.

Niemand sprach . Wenn einer geprahlt hat ,
so war cS Thornton , hatte man gerufen . Thorn¬
ton fühlte , wie ihm das Blut heiß ins Gesicht
stieg . Seine Zunge war ihm durchgegangen . Er
Wußte nicht , ob Buck tausend Pfund ziehen konnte .
Eine halbe Tonne ! Er hatte immer großes Ver -
trauen in Vucks Kraft , und hatte ihn anch oft für
sähig gehalten , eine solche Ladung zu ziehen ; aber
nie war er , wie jetzt , der Möglichkeit gegenüber -
gestanden , wo die Augen von einem Dutzend
Männer in stiller Erwartung auf ihn gerichtet
waren . Auch besaß er keine tausend Dollars ; und
Hans und Pete auch nicht .

„ Ich habe gerade einen Schlitten draußen
stehen , der mit zwanzig Fünfzigpfund - Säcken voll
Mehl beladen ist, " fuhr Matthewson derb fort ;
„ laß dich nicht abhalten . "

Thornton erwiderte nichts , er wußte nichts
zn sagen . Er sah zerstreut von einem Gesicht zum
andern wie lemand , der die Macht über sein
Denkvermögen verloren hat , ttnd nun sucht , ob
er sie nicht wiederfindet . Sein Auge blieb auf
Jim O' Brien , einem Mastodon - König und alten

Freund von ihm haften . Es schien ihm ei » Wink ,
das zu tun , was ihm sonst im Traum nicht einge -
fallen wäre .

„ Kannst du mir Tausend leihen ?" fragte er

fast flüsternd .
„Natürlich, " antwortete O' Brien , und warf

einen vollen Beutel neben den von Matthewson .
„ Ich bin nicht ängstlich , Jahn , daß das Tier die

Leistung nicht fertig bringt . "
Die Bewohner des Eldorado gingen auf die

Straße , um die Entscheidung zu sehen . Die Tische
wurden abgeräumt , und die Kartengcber und

Bankhalter kamen heraus , um den Austrag der
Wette zu beobachten und Wetten anzubieten .
Mehrere hundert Männer in Pelzmützen und

Fausthandschuhen , hielten Bank ;n einer Entfer¬
nung vom Schlitten . MatthcwsonZ Schlitten , be »
lade » mit tausend Pfund Mehl , Halle einige
Stunden draußen gestanden , und bei der strengen
Kälte - x es war sechzig unter Null —» waren die

. Kufen an den hartgefrorenen Schnee festgefroren .
Es wurden Wetten von zwei gegen eins ange -
boten , daß Buck den Schlitten nicht von der Stelle

rühren könnte . ES entstand ein Wortgefecht da -

ruber , was mit dem Ausdruck „losbrechen " ge¬
meint fei. O' Brien war der Ansicht , daß Thornton
das Recht habe , die Kufen loszumachen , das

„ Losbrechen " von einem toten Punkt selbst aber
Buck zu überlassen sei. Matthewson bestand da »

rauf , daß das Wort auch das Loslösen der Kufen
auS dem gefrorenen Schnee mit einschließe . Die

Mehrzahl der Männer , die beim Abschluß der
Wette zugegen waren , entschied zu seinen Gunsten ,
worauf die Wetten gegen Buck auf drei zu ein »

stiegen .
Niemand nahm die Wette an , aber keiner

hielt auch Buck de » Kunststücks fähig . Thornton
war in die Wette hineingetrieben worden , obgleich
er schwere Zweifel hatte . Und jetzt , da er den

Schlitten selbst sah , die verkörperte Tatsach : , mit

dein regulären Gespann mit zehn Hunden davor ,
erschien ihm die Lösung der Aufgabe ftumer lveni -

ger möglich . Matthewson frohlockt « mehr und

mehr .
„ Drei gegen eins, " rief er aus . „ Ich lege noch

tausend dazu , Thornton . MaS sagst du ? "

ThorntonS Bedenken waren sehr groß , aber

die Kampflust war in ihm geweckt — die . Kampf-
tust , die sich über Wetten hinaus erhebt , die ver -

säumt , die Unmöglichkeit zn prüfen , und die taub

ist gegen alles , irur nicht gesten den Ruf nach
. Kampf. Er rief HanS und Pete zu sich. Ihre
Bculll waren mager , und mit seinem eigenen
brachten die drei Freunde zweihundert Dollars

zusammen . Das war ihr ganzes Vermögen , aber

sie setzten es ohne Zögern gegen MatthnvsonS
sechshundert .

Die zehn Hnnde wurden ausgespannt und

Buck in seinem eigenen G«j hier vor den Schiit -
ren geblacht . Er war voy der allgemeinen Auf -
reg' t ' ng allgesteckt worden , und er fühlte , daß er

irgend etwas Großes für Ioh . . Thornton tun

müsse . KeifallSänßevungen über sein « glänz ?übe

Erschemling wurden laut . Er befand sich in voll -
endeter Verfassung , ohne ein Lot überflüssigen
Fleisches , und die hundertsünfzia Pfund , die er

wog . waren ebensoviel « Pfunde Schrot und Korn .
Sem pelziges Fell hatte seidigen Glanz , den . Hals
herab und glier über den Schultern sträubt »! sich
die Mähne , auch in der Ruhe halb , und schien
sich bei jeder Bewegung in die Höh« zu richten ,
als ob ein Uebermaß von Kraft icd . ' S einzelne
Haar lebendig » nd wirtsam mache . Die große
Brust und die vier schweren Beine standen m

richtigen Verhältnis jit dem übrigen Körper ,
unter dessen Haut sich die MnSkeln als harte
Wülfte zeigten . Einige Männer fühlten dies «
Muskeln an und erklärten sie hart wie Elsen , und
die Wetten gingen herab aus zwei zu eins .

„Herr, " stotterte ein Glied der letzten Dy -
nastie , ein König der Slookum Benches , „ich biete
dir achthundert Dollars für ihn , vor dem Austrag
dcr Wette , Herr , so wie er dasteht . "

Buck .
Thornton schüttelte den Kopf und ging zu

„ Du mußt von ihm wegbleiben, " protestierte
Matthewson . „ Freies Spiel und genug Platz . "

Die Menge veihielt sich ruhig ; man konnte
die Stimmen der Spieler hören , die vergeblich
ihre Wette zwei zu im » anboten . Jedermann er¬
klärte Buck für ein herrliches Tier , aber zwanzig
Fünfzigpfund - Säcke voll Mehl wogen zu schwer in

ihren Aligen , als daß sie die Riemen ihrer
Bellte ! lösten .

Thornton kniete neben Buck hin . Er nahm
seinen Kopf in beide Hände und legte seine Wange

_ an die Bucks . Er schüttelte ihn nicht scherzhaft
gegen MatthnvsonS - wie sonst oder murmelt » weiche Kosewort «, son -

'
dern er lispelte ihm nur ins Ohr : „ Wenn du

mich lieb hast , Buck . Wenn du nnch lieb hast .
Buck, " war . was er sagte . Buck wimmerte mit

unterdrückter . Heftigkeit .

( Fortsetzung folgt. )



geschah allerdi ngs mi t U nrecht ; in »
wisch. ' , ! hat das Eisenbahnministerium bereits

Maßnahme » octroffcu , das , alle Behörden , die bei
der Bestätigung van Arbcitcrlcglmatlonrn in Be -
lracht kommen , gehörig belehrt werden , so daß
in dieser Richtung überhaupt keine Beschwerden
mehr vorkommen .

Es ist demnach nufcvcu Genossen gelniigen ,
den Eisenb hmninistcr zum Einschreiten gegen
die arbeiterfeindlichen Bürokraten zu bewegen und
den Arbeitern die Begünstigung der billigeren
Fahrt vom und zum Arbeitsplatz , die in der Heu-
ligcn Zeit der Wirtschaftskrise , da die Arbeiter an
ihrem Wohnsitz meistens keine Beschäftigung fin -
den. besondere Bedeutung hat , sicherzustellen .

Wie in Karpatlzorustland die Wahlen
gemacht werden .

In Karpathorußland kandidiert unter an -
derem auch eine unabhängige sozialdeinokra «
tische Partei . Tic Wahlloniinission in Ungvar
bat nun de » Namen dieser Partei geändert , und
zwar in u n g a r i s ch c sozialdemokratische Partei ,
obzwar die genannte Partei auch rnthcnische ,
deutsche , jüdische, polnische und rumänische Mit -
glieder hat . Ter Zweck einer Aendernng deS Na -
mens der Partei dnnf ) die Wablkommission hätte
i » diesein Falle nur der sein können , zwei Par
teicn vor Berwcchslnngcn zu schützen , waS aber
in diesem stalle nicht zutrifft , denn die Wähler
würden unabhängige sozialdemokmtischc Partei
sehr wohl von rnthenischer sozialdcmokrati -
scher Partei , die gleichsallS kandidiert , uiitcrschei -
den . Durch das Verhalten der Wahlkommission
wird natürlich der unabhängigen sozialdcmokrati -
scheu Partei Schaden zugefügt , sie >vird in den
Angen der unaufgeklärte » Bevölkerung als ma -
gyarische Partei hingestellt . Da die Kreiswahl -
kommission autonom ist , gibt cS natürlich auch
keine Berufung an irgend eine Behörde , man
kann höchsten » nach den Wahlen mit der Bern -
snng an den WahlgerichtShof gehen . Dieses
kleine Beispiel zeigt , wie die Wahlen in . Aar -
pathornszland gemacht werden .

Der Mieterschutz .
Tie sozialpolitische „ Pelka " der koalierten

Parteien verhandelte über die Novellier u n g
des M ic tc rsch ntzgesc tzc S. Es wurde be -
schlössen , eine Enquete der Vertreter der Mieter
mit den Hausbesitzern unter Ziiziehung der Ver¬
treter der einzelnen beteiligte » Ressortministcrien
ciiiznbcrnfen und dieser Enquete den Fragen -
komplex zur Lösung der Meinungövcrschiedenbci »
ten zwischen den beiden Parteien vorzulegen . Erst
nach dieser Enquete , die in de » nächsten Tagen
stattfinden soll , werden weitere Beschlüsse gefaßt
werden .

Telegramme .
Wache unö Wirkung .

Dresden , 28 . F. bcr . ( Wolfs . ) Im Anschlüsse
an die Verhaftung von 06 Delegierten des Be -

zirksparKitageS für Osisackffen wurden bei ver¬

schiedenen Kommumsten . Hausdurchsuchungen vor -

genommen .

Gegen die Polizeiwache im Arbeiterviertel in

Gleiwitz wurden ein Ha ndgrana te nat t eir -
ta t verübt . Es handelt sich nach der „Oberschlesi -
scheu Volkszcitung " nm eine B c r ge l tn nas -

maß na hme für die gestern gemeldete Ber -

Haftung .

Seit « 8.

Seiyel im Dienste der Bankjuden .
Arbcitergcwerkschafte » unterstützen die

Bankangestellten . — Sozialdemokratische
Anfrage im Nationalrat .

Wien , 28 . Feder . ( Eigenbericht . ) Die Getverk
schaflskominission hielt heute eine Sitzung ab , in
der nach einem Berichte über den Abbruch der
Verhandlungen im Bantbcamtcnstreik folgender
Beschluß gefaßt wurde :

„ Die Gewerkschaftökominission billigt die zur
Verschärfung des Kampfes getroffenen > md noch
in Aussicht gcnonnnenen Maßnahmen . In Er «
kemitnis der schweren Gefahren , die durch die
Fortsetzung des Streikes im Bankgewerbc für die
ganze Volkswirtschaft und die Arbeiterschaft her -
aufziehen , wird die lycwcrkschaftSkommission der
für morgen einberufenen BorstandZkonfcrcnz der
Gc>vcrksch . ' fien jene Maßnahmen vorschlagen , die
geeignet erscheinen , nm durch ein Znsammcnwir -
len aller gewcrlschaftlickien Kräfte den . Kamps der
Bankbeantten und Gehilfen zu einem erfolgreichen
Ende zu führen . "

Als . « r st « Verschärftlng des Kampfes wnr -
den heute , wie bereit ? gestern angekündigt wurde , :
die Heizer , die bisher »och in den Banken ge - j
arbeitet haben , von der Streikleitung ans den Be - ■
trieben herausgezogen . Außerdem wurde in der
Na r i ona l ba n k eine Reil »: von Beamten , die •
man im allgemeinen Interesse im Betriebe gc « :
lasten hatte , heute ebenfalls an ? dem Betriebe !
zurückgezogen .

Im National r a t haben heute die So - ,
naldcmokratcn eine d r i n g l i ch c A n f r a g e ge - :
stellt, worin die Regierung gefragt wird , was sie '
zu veranlassen gedenke , damit die schweren Gc, .

fahren abgewehrt werden , die der Volkswirtschaft
ans der Fortdauer des BankbcamtcnstreikeS und
der Aussperrung drohen , und Iva ? die Regierung
zu veranlassen gedenke , damit den ausgesperrten
Bankbeamten die gebührenden Bezüge nicht wider -
rechtlich vorenthalten werden . Ter Bnndes -
kanzle r erwiderte auf diese Frage , daß die

Regierung objektiv verlnmdelt habe , daß es aber
im Interesse der Industrie wäre , wenn die Bank¬
beamten ihre Forderungen herabmindern würden ,
weil dadurch die Bankzinsen für die Industrie
herabgesetzt werden könnten . Im übrigen sei die

Frage der Gehaltsanszahlung für die AuSaespcrr -
ten eine Frage , die die Gerichte angehe . Tie so -
zialdem akratischen Redner Otto Bauer und
P i rf, die dem Bundeskanzler hierauf erwiderte »,
verwiesen darauf , daß die Regierung hinter ihrer
scheinbaren Objektivität den B a n k d i r c k t o -
reu Dienste leiste .

Sabsburgs ungarische Sakrapie .
Budapest , 28 . Feder . ( Nationalvcrsanun -

lung . ) Abg. Zolion Horvath interpellierte be¬

züglich der ständigen HabSbnrgerproPaganda , in
der er ein « ständige Gefahr für die Nation er -
blicke . Die Aenßerung des Landesverteidignngs -
Ministers , daß er , so lange er BerleidigungS - '
minister sei, die königlichen Prinzen anerkenne ,
da dies so im Dien st regle ment vorgc -
schrieben sei, beruhe ans einer irrige » Anschau -
ung . Der Interpellant frägt . ob die Regierung
davon Kenntnis habe , daß Erzherzog Albrccht in
Debrcczin mit militärischem Pomp empfangen
worden sei und daß Honvcdminister Csaky er -
klärt Habe , daß es noch eine „königliche Familie "
gebe , der ein militärischer Empfang zustehe . Er
fragt weiter , ob die Regierung geneigt sei, die
Habsburgerpropaganda einzustellen .

89 . F«b«t 1921 .

gesellschaftcn in anderen Staaten kontrolliert . Sie

ist eine monopolistische Koittrollgesellschaft . Denn
wenn sie auch selbst in Amerika kein absolutes
Monopol hat , so kontrolliert sie doch zirka 90 Pro¬
zent der amerikanischen Produktion . Sie hat in
bewunderswürdigcr Weise die Verarbeitung und
den Absatz ihrer Produkte in allen Teilen der
Welt organisiert . Sie besitzt eigene Bahnen , eigene
Ziöhrcnleiwngcn , eigene Transportschiffe , Hai in
allen Ländern ihre PetroleumtankS und ihre
Petroleumwagen , in vielen eigene Raffinerien .
Sie Hat überall den Verkauf entsprechend den be -
sonderen Verhältnissen jedes Landes bis hinab
mm Tetailvcrkäufcr organisiert . Sic erzeugt alle
Hilssprodukte , alle Fässer , Kannen , Pumpen . De ,
stillierapparatc selbst und verarbeitet auch alle Nc «
denprodukte .

Der Petroleumtrust überspannt die ganz «
Welt mit seinem Einfluß . In China steckt er zur
Erlangung wichtiger Konzessionen der Regierung
große Geldmittel vor , in Mexiko ist er beim
Kampfe um die Oelländcrcien mit den englischen
Kapitalisten zweifellos einer der Hauplanstifter
der dortigen Wirren gewesen , im Deutschen Reich
suchte er mit Macht den Plan eines gegen ihn
gerichteten PetroleummonopolS zu verhindern .

Nach Liefmann wird die Znsammenballung
kapitalistischer Interessen in den Händen einer ver -
lmltnismäßig kleinen Gruppe von Personen oder
«Gesellschaften mit einem heute beliebten Modewort
„ Konzern " genauut . Der größte Konzern in den
Vereinigten Staaten ist die M o r g a n -
G r u p pe , an deren Spitze die Firma I . 33. Mor¬

gan und Co . steht . Diese Firma soll schon vor oem
Kriege nach den Untersuchungen des „ United
States Coilgressional - ComlNltcc on Banking and
Currency " allein Unternehmungen im Betrage
von 22 % Milliarden Dollar , rund e i n F ü n f t e l
des ganzen Volksvcrmögcns der
Vereinigten Staaten , kontrolliert haben .
Mit der Firma sind aber 18 andere Gesellschaft «!
und Privatfirmen eng verbunden , die zusammen
in 134 Gesellschaften 746 Direktorstellen besetzt
Hatten und etwa 40 Milliarden Dollars Kapital
kontrollierten . Die „ Konzerne " sind keine ciiiheit -
liehen Unternehmungen , sondern nur durch per -
sönlichc Beziehungen der Leiter mehrerer Gesell¬
schaften , durch Effeklenbesitz und Kontrolle zusam -
mengefaßte Interessengemeinschaften .

Die schrankenlose Konkurrenz , die viele Wirt -
schastliche Existenzen vernichtete , wurde sonach er -
letzt durch das Bestreben , die Interessen einzelner
Iiidustricgruppeli durch organisierten Zusammen -
schlich zu wahren und die einzelnen Interessen¬
gruppen fügten sich zu immer »lächtigeren Gcbil -
ven zusammen . Für Amerika wurde dies vor -
stehend bereits nachgewiesen , fiir Deutschland wird
es an zlvez Konzernen ( Stinneükonzern und Kon -
zern der Allgemeinen Elektrizitats - Gescllschast ,
welch« wir abgekürzt nur mit A. - E. - G. bezeichnen,
bewiesen werden .

Inland .
Priisidialsitzunfl im Abgeordneten -

pause .

In der gestrigen Sitzung des Präsidiums
oes Abgeordnetenhauses gelangte der Antrag deS
Genossen Dr . Czech auf Einberufung der Ob -

Männerkonferenz zur Verhandlung und gleich -
zeitig auch der von ihm ausgearbeitete Entwurf
von Richtlinien für die Organisierung der Ob -

mcinncrkonferenzen . Nach längerer Debatte , an
der sich alle Mitglieder des Präsidiums beteilig¬
ten , wurde der Beschluß gefaßt , das einschlägige

Material , insbesondere da § juristische Elaborat
des Präsidiums des Abgeordnetenhauses , sowie
den Entwurf des Genossen Dr . Czech, den Klubs

der ^ Majoritätsparteien zur Acußerung zu tinter -
breiten und spätestens innerhalb weiterer vier -
zehn Tage endgültig über den Gegenstand zu cnt -
scheiden .

Es gelangten ferner eine ganze Reihe von
administrativen Angelegenheiten , Parlaments -
Personalien und zum Schluß mehrere Beschwer -
den ans Abgeordnctcnkreisen zur Verhandlung .
Eine davon betraf den Mannten Antrag Schal -
ltch auf Einführung des „ numerus clausus " ,
die andere eine Beschwerde des Abgeordneten
P a tz c I wegen verspäteter Beantwortung von

Interpellationen . Im ersten Fall wurde nach
eingcl ) endcr Erörterung vom Präsidium ausgc -
sprachen, daß die Unterschriften auf den Initia¬
tivanträgen der Abgeordneten bis zur Drucklegung
und Verteilung der Anträge widerrufen werden
können , daß aber gefälschte Unterschrift
ten jederzeit widerruflich sind , bezie¬
hungsweise nichtig erklärt werden können . Wegen
der verspäteten InterpellationLbcantworlu . ' . g
wurde eine entsprechende Vorslellnng beim Mi -
nisterratspräsidiuin beschlossen .

Die 247 . Sitzung des Abgeordnetenhauses
ist für Donnerstag , den f». März 11 Uhr vor¬
mittags einberufen . Auf der Tagesordnung be -
findet sich der Handelsvertrag mit Norwegen , das
Gefetz über den Schutz der im Lackierergetverbe
beschäftigten Personen , ferner Berichte des Jm -
munitätöansschusseS über die Auslieferung , be -
ziehungsweise NichtauSlicserung folgender Abge¬
ordneter : Inriga , Zahorsky , War in -
brunn , Miknlieck , Mala , ' Mayer Josef
und Schollich .

Ein Erfolg unserer Genossen
im Parlament .

Die Genossen H c e g e r , I o k l, B c u t ( und
Grünn c r interpellierten seinerzeit den Eisen -
bahnmiilister über die Engherzigkeit der Behörden
bei der Erteilung der Arbeilcreisendahnkartcn ,
Ivel che manuellen Arbeitern abgesprochen wurden ,
weil ihr Einkommen 2000 Kronen überstieg . Tic
nunmzchr im Druck verteilte Antwort des Eisen ,
bahnministers Stribrny besagt :

Nach de » Vorschriften des Personentarif ««
habe » ans die Begünstigung von ' Arbcitcrkarten
einerseits manuelle Arbeiter ( die phusisch arbeiten )
Anspruch , t>. i. Schilfen ( Handlungsgehilfe », Gc -
setzen , Kellner , Knischer usw. ) , Favritsarbelter ,
Lehrlinge , Land - » nd Forsnvirtschaslsarbeiler ,
Bergleute und Taglöhner , andererseits geistige
Arbeiter ( geistig Tätige » nd Angestellte für höher «
Leistungen ) .

Während aber für manuell ? Arbeiter kein «
Beschränkung besteht , gilt fiir die geistigen Ar -
beiter der Grundsatz, daß ihr Einkommen den Be -
trag von 3000 IC nicht übersteigen darf . Diese
Einschränkung war deshalb notwendig , damit der
Mißbrauch der Begünstigungen von Arbeitcrkartcn

durch Personen hintmigehalten werde , welche ge¬
nügend große Einkünfte haben und die daher nicht
zu den wirtschaftlich Schwachen gezählt werden
können .

Durch unrichtige Auslegung der Belehrung ,
welche die politischen Behörden erhielten , wurde

die Begünstigung der ' Zlrbeiterkarten

auch manuellen Arbeitern abge -
sprachen , deren Eintom ine n den o b -

angefllhrten Betrag überstieg . Dies

ncllc soziale Sujet in dem Gedichte „ Der letzte
Weg" . Eilt todkranker Arbeiter , welcher weiß ,
daß er morgen sterben muß , geht zum Arzte im

pathologischen Institut und will um fünf Gulden

seinen Körper für wissenschaftliche Zwecke ver -

laufen , um Brot für seine hungernde Familre
zu beschaffen. Diese beiden Erstlingswerke sowie
„ Das dritte Buch der Lyrik " wurden später unter
dem Titel „Consiteor " I. , II . und III . vereinigt . .
Außerdem erschien damals noch die Gedicht -

sammlung „ Pcle Meie " mit einigen gegen die

bürgerliche Gesellschaft gerichteten Gedichten .
Als politischer Tichtcr tritt Machar im

Jahre 1803 mit dem Buche „ Tristium Vindobona "

aus . Ter Dichter , welcher seine Tage in Wien
in unfreiwilliger Verbannung verbrachte , sehnte
sich nach Prag und stellte Betrachtungen über
das tschechische Leben sowie über soziale und an -
der « Fragen an . Er stand „Alls dem Kahlen -
berge " und schaute herunter auf Wien , ans „ die

Riesenstadt, die tvie ein Weib mit üppigen
Formen auf einem im Schöße blauer Alpen aus¬

gebreiteten frischen GraSteppich lüstern liegt . "
Auch ein stark antimilitariftischcs Gedicht „ Den

Gefallenen bei Sadova " schrieb Macbar und Per¬
siflierte in dem Gedichte „ Im Parlament " den

Kuhhandel der einzelnen Parteien mit der Re -

gierung . Der Dichter ging „ Am 1. Mai " in den

Pratcr , sah die elegante Welt , welche in Fiakern
hergefahren kam , den Hof, den Adel , die hohe
Finanz , Offiziere . Daneven aber bewegte sich
ein Manifestationszug der Arbeiter . Die Arbei -
ter schritten in Reihen mit Frau und Kind , ärm -

lich gekleidet und betrachteten den goldenen
Glanz der Wiener Lebcwelt . Sie hielten diesen
ganzen Prunk für eine Tnmmhcit , denn sie
„ glauben ruhig , daß der Morgen über ihrer
Sache schon tagt und die ausgehende Sonne

ihnen gehören wird " . Sie zogen , „ Das Lied der

Arbeit " singend , durch den Prater in die Stadt ,

ihre Schritte dröhnten und der Dichter sah sich

unwillkürlich nm , ob er nicht schon heule daS

Mädchen mit der roten phrygischcn Kappe , ihnen
vorangehend , die rote Fahne in der Hand , die

Racheglut in den Augen , erblickt , die Mar - ■

seillaise, wie sie Tore malt und ob diese nicht
schon heute mit der bankerotten Welt abrechnen
geht . Auch andere Gedichte dieses Buches , wie

„Theorie " , „ Europa " , „ Tic Geschichte der

Menschheit " , „ Der Epitaph des XIX . Jahr -
Hunderts " sind , wie schon der Titel zeigt , stark
politische und soziale Dichtungen .

Das Buch „ Hier sollten Rosen blühen " be «

faßt sich mit dem physischen und ethischen Leiden
der Frau , ihrer Unterdrückung und ihrer Sehn -
sucht . Die Arbeiterfrau ist „ Eine Sklavin des j
Sklaven " . Sie muß um vier Uhr früh ausstehen , ;
den ganzen Tag sich plagen und wird obendrein

noch von ihrem Planne mißhandelt . „ Ein Weib
sein , dies allein bedeutet schon zu leiden , über

ihre verdüsterte Bahn sprach schon daS Schicksal
seinen Fluch aus " , ist das im Epiloge auSgr -
drückte Leitmotiv des Buches .

Ein ähnliches Thema behandelt der Roman
in Bcrsen „ Magdalena " , welcher neben der

Schilderung des Lebens einer Prostituierten
ein streng realistisch gemaltes Bild des Lebens

kleinbürgerlicher Honoratioren und Politiker
enthält . „ Die GotteSstteiter " , eine beißende Sa¬
tire auf jungtschechische Neu- Hussiten rief viel

böses Blut unter der nationalen Gesellschaft her -
vor . Nach dem einfach „ 1893 —1896 " benannten

Buche , in welchem der Dichter einige seiner so-
zialistisch angehauchten Gedichte aufnahm , folgte
ein Buch farbenreicher Landschaftsmalerei und

Reisebeschreibung „ Ein Ausflug in die Krim "

( 1899 ) . wo Machar als Gast Dr . Kramöt ' s

weilte .

Machar als sozialistisch fühlender Dichter

äußert sich am stärksten in „Golgatha " ( 1901 ) .
Das in seiner Konzeption mächtig wirkende Ge -

dicht „ Auf Golgatha , sowie eine ganze Reihe
anderer Gedichte dieses BucheS zeigen Machar als
einen antiklerikalen Kämpfer und tiefen Denker .
So „ Das Maiepigramm , in welchem er „ den
alten Knaben , den ersten Mai " , apostrophiert ,
welchen nicht mehr „süßwässerliche Dichter "
feiern , sondern vor dem Philister ein Grauen

Zwei tschechische Lichter .
Bon Rudolf I l l o v y.

n .

I . « . Machar .

I . 0 . Machar , der am heuligen Schalt -
tage fein sechzigstes Lebensjahr vollendet , hat seit
dem Antritte seines Posten « als Generalinspct -
tor der tschechslowakischen Armee die Feder fort -
gelegt und es kann daher sein bisheriges Schaf -
sen als etwas bereits Abgeschlossenes betrachtet
werden , trotzdem man noch hoffen muß , daß er

doch noch zur Poesie zurückkehren wird .

Machar als Tichtcr war ein Liebling der

tschechischen Arbeiter . Als Anhänger der Partei
Masaryks ( Realistenpartci ) stand er den Bestrc -
billigen der Arbeiterschaft stets sehr sympathisch
gegenüber , ja er ward zum Dichter des Prole¬
tariats , denn in seinen Versen erklangen gar osi
nicht nur soziale , sondern auch sozialistische Töne .
Von der nationale » Gesellschaft als Ketzer ver¬
schrien , wurde Machar umsomehr von der Ar -

bciterschast verehrt , je mehr er Die Falschheit ,
Heuchelei und das Protzentum des philisterhaft
ten Kleinbürgertums und der Bourgeoisie in
seinen Gedichten und Feuilletons verspottete und
tzeißelte . Machar war ein scharfer Analytiker der

GcsellWaflSklassen und ein gefürchtet « Ironiker .
Alles , ' was morsch oder hohl war , verfolgte er
mit seinem Heineschen Witze und er hatte keinen
Respekt vor - noch so sehr anerkannten politischen
und literarischen Größen . Reinheit und Wahr -
heit , dieser Grundsah Masaryks . war auch sein
Wahlspruch .

Machars Austreten bedeutet eine neue
Epoche in der ts6iechischen Poesie ,
die Epoche deS mit dem sozialen Gedanken durch -
tränkten Realismus . Er war „ein unerschrockener
Kampfer des modernen Gedankens " , tvie er sich
selbst nannte , seine Gedichte waren tendenziös ,
ohne jedoch die Poesie zu beeinträchtigen .

Josef Svatoplul Machar wurde am 29 . t rc >
her 1861 in Kolin geboren . Sein Bat « war ei »

armer Müllcrgehilse in Nimburg und spater in

Brandcis a. d. wohin die Familie übcrsie -
deltc . In Brandcis verbrachte er seine Jugend ,
jähre und schilderte später daS kleinbürgerliche
Leben in dieser Stadt in seinen Werken ( „ Mag-
dalcna " u. a. m. ) . Als mittelloser Student hatte
er am Gymnasium in Prag viele Entbehrungen
zu leiden , insbesondere als sein Vater , welcher
ihn von seinem kargen Lohne unterstützte , an

Tuberkulose starb . Der Student trachtete sich
durch Stundengeben und literarische Arbeiten

durchzuschlagen , wobei er noch infolge seiner
antiklerikalen Gesinnung linaimchinlichkeiten mit

dem Katecheten hatte . ' Nach Ablegung der ' Matu¬

ritätsprüfung und Absolvierung des Einjährig -
Frciwilligen - Militärdicnftes erhielt er durch die

Protektion des Wiener Chirurgen und tschcchi -
scheu Dichters Prof . Dr . Ed . Albert eine Stelle als

Beamter bei der Boden - Credit - Anstalt in Wien .

Sein Gehalt betrug , als er heiratete , 32 Fl . 60 kr.

monatlich . Bankbeamter in Wien blieb er bis

zum Jahre 1917 , da er nach Prag übersiedelte .
Machars erste Gedichtsammlung „Consiteor "

erschien im Jahre 1837 . Schon dieses Werk unter -

schied sich durch seinen kühlen Realismus und

seine Skepsis sehr von den poetischen Werken

seiner idealistischen Zeitgenossen . In diesem
Buche sowie in MacharS nächstem Gcdichtbande
„ Ohne Titel " äußern sich schon die sozialen An -

sichten des nüchternen Wcltbcobachters . Es sind
realistische Bilder des Elends , in denen aber das

Mitleid schon mit einem gewissen sozialen Trotz

verknüpft ist . Machar , der die Not am eigenen
Leibe zn spüren bekam , konnte sich nicht mit sen-
timentalen MitleidSgefühle » für die Armen und

Unterdrückten begnügen , sondern er hielt der

bürgerlichen Gesellschaft gleichzeitig den Spiegel
vor den Augen und machte sie auf alles Unrecht ,

welches sie verübte , aufmerksam. Im erstgenann -
ten Buche ist es „ Ein Blatt aus dem Tagebnchc
eines Häftlings " und „ Der erste Akt eines Dra -

was " , im zweiten Band insbesondere daS origi -



Sollt 1

Senderl «« sewWt .
© « sozialistischer Sieg gegen die Bersaille An «

beier .

London , 28 . Feder . Bei den ErgänzungS »
Wahlen in Burnley wurde gewählt Henderson ,
Sekretär des Innern ( Arbeiterpartei ) mit 24 . 571

Stimmen .

Die »Senderson Aede " .

London , 28 . Feder . ( AR. ) Die gestrige
Wechsclrede dcS Unterhauses , über die kürzlich
von . Hendcrfon gehaltene Rede endet « ohne Ab -
stimmung . Maedonald erklärt «, daß die

ganze Angelegenheit mir onS Parteilichkeit auf -
gebauscht worden sei und daß dadurch ein
Einfluß auf die heutig « ErgänzungS -

Wahl in Burnley ausgeübt werden sollte , wo
Hcnidcrson als Kandidat der Arbeiterpartei
auftritt .

Macdonald faßte den Kern seiner Politik
nochmals kurz zusammen und erklärte , es sei das
allernächste Ziel der Regierung , die Besserung des
freundschaftlichen Verhältnisses zu Frankreich zu
erzielen . Der Ministerpräsident ist überzeugt da -
von , daß. iveim diese Politik fortgesetzt werde ,
Frankrerch und Großbritannien zu Ende des
Jahres in herzlichster Zusammenarbeit mit
allen Völkern Europas bei de » , Auf -
suchen der Bedingungen für Regelung
der europäischen Verhältnisse sein lvcrden . Be¬
züglich der Reparationen könne nichts Bestimmtes
gesagt werden , so lange die Berichte der beiden

«-vachvcrständigemlnterausschüsseder Rcparations -
kommifsion nicht vorliegen . Mein Endziel , sagte
Macdonald , ist, eine Einigung zu finden in bezug
auf die Rüstungen und die Erhöhung der
Autorität deS Völkerbundes .

Der Mordprozeß Hanika -Befely.
Fortsetzung der Einvernahme der Angenagten Charost . - Zusammen «
stöbe zwischen den Verteidigern und dem Vorsitzenden . - Der Borsitzende
von der Verteidigung abgelehnt . —Anmeldung der Nichtigleltsbe - chwerde .

Brünn , 28 . Fcber . Während des heutigen
dritten VerhaMungstageS im Mordprozeß
. Hanika —Vcscly kam cS beim Verhör mit der an -
geklagten Schwiegermutter des Hanika zwischen
den Verteidigern und dem Vorsitzenden fii einigen
Zusammenstößen , die unter dem Audito¬
rium große Erregung hervorriefen . Es
kam sogar so weit , daß Dr . Göll er , der Bcr -

leidiger der Angcllagten . Hanika , den Antrag
auf Ablehnung deS Borfitzenden
stellte . AIS diesem Antrag des Verteidigers nicht
stattgegeben wurde , meldete dieser oie Nichtig¬
keitsbeschwerde an .

Nachstehend bringen wir den Berhcindlungs «
beucht : ,

' Nach Eröffnung der Verhandlung schreitet
der Vorsitzende im Verhör mit der Angeklagten
Franziska Charvat fort . DaS Verhör gestal -
tet « stch äußerst schwierig , da die An -

geklagte , mit den VcrhöruilgSmethodcii dcS Vor -

fitzenden aiflcheinciiid glänzend vertraut , sich wohl
hütet , verfängliche Fragen ohne genaues Heber -

legen zu beantworten . Meistenteils beschränkt sie
sich darauf , ch w c i ß n i <h t " oder ch k o n n

mich nicht erinnern " zu antworten . Sie

greift auch zu dem Mittel , den Vorsitzenden durch
Vorbringung nicht verlangter Tatsahen in Ver »

wirrung zu setzen. Es kommt daher oft zwischen
ihr und dem Vorsitzenden zu Auseinand : rf «tzün »
gen , wobei sich der Vorsitzende allerdings nicht
immer einer fachlichen Argumentation bedient .

Als der Vorsitzende die Angeklagte über die

Ereignisse der letzten Tage vor dem Morde bc -

fragt , gerät sie in W ide r s P r ü che , die auf Be -

fragen dcS Vorsitzenden der Angeklagte Vesely
richtigstellt . So erzählt die Angeklagte , daß sie
Besely am 28 . August auf den , Bahnhof « nicht
abgeholt habe , trotzdem Vesely das Gegenteil be -

hcuchtct . Sie (die Charvat ) hätte sich geärgert ,
daß Vesely wieder zu ihnen gekommen sei, da sie
wußte , daß ihre Tochter ihn nichtliebhabe ,
und weil sie übrigens mit finanziellen Schlvicrig -
keiteu zu kämpfen hatte . Tann erzählt sie ,veiter ,

daß Vesely erklärt habe , er werde sich er «

schießen , wenn er keine Stellung fände .
Vorsitzender : „ Was geschah an , nach -

sten Tage ? "

empfinden . „ Zur Sonne , zur Kraft , zum Heile ,
zieht unter deinen roten Fahnen eine Leaion der
Enterbten und unter ihren Schritte » erbebt die
Erde " . In einem „ Dem Andenken der im Jahre
18 - 18 gefallenen Arbeiter " gewidmeten Gedichte
„ 1818 —1898 " freut sich der Dichter , daß die rote
Saat alljährlich immer mehr und mehr erblüht
und wünscht dem Proletariat , „ es möge die ganze
Welt erblühen in Euren roten Blüten " . „ In
der Nacht des ersten Mai " zieht auf der Heide
vor dem Fabriksviertel um Mitternacht der Tod ,
vor welchem der Werber — Not , die von ihm
zusammengebrachte Armee defilieren läßt . Ans

Fabriken und Werkstätten , von Eisenbahnen und
von Bauten und an , zahlreichsten aus den Berg -
Werken nahm er sie weg . Die im Streite Er -

schosscnc » tragen als Gedcnkmcdaillc Bluts -

tropfen ans ihrer Brüst . Ter oberste Befehls -
haber — der Tod — ist mit der Arbeit des Wer -
bcrs zufrieden .

Gedichte und Epigramme , in welchen Machar
gegen die gesellschaftlichen Auswüchse , gegen Kle -
rikalismnS und Patriotismus seinen Spott laut
werden läßt , vereinigte er in der Sammlung
„ Satiricon " . „ Tic Romanze vom König
Wenzel IV . , " ein Satire aus die Feier des hei-
ligen Johann von Nepomut , tvclche in der sozial -
demokratischen Maifesti ' chrift 1902 konfisziert
wurde , mußte im Parlament interpelliert wer -
de ». Nach den „ Sekunden " mit einem schönen ,
dem Andenke » des verstorbenen Genossen Antonin

Pravoslav Pesel ?' gewidmeten Gedichte folgte
eine Reihe von Büchern , in welchen Machar oie

Ereignisse der Weltgeschichte und die ganze hifto -
rische Entwicklung der Kulturmenschhcit in einer

semen fortschrittliche » Ansichten entsprechenden
Weise dichterisch verarbeitete . Diesen Zyklus be -
nannte Machar „ Durch das Gewissen der Jahr¬
hunderic " . Im ersten Band „ Im Strahle der
hellenischen Sonne " verherrlicht Machar die an -
tike Kultur und stellt das Christentum als eine
Reaktion gegen die Lebensfreude und die hohe »
Kulturideale der alten Griechen und Römer dar .

Angeklagte : „ Meine Tochter kam um

acht Uhr früh , Besely war schyn um fünf Uhr
früh gekommen " .

Vorsitzender : . Können Sie uns sagen ,
wo Vcscly in der Nacht auf Samstag geschlafen
hat ? "

Angeklagt « : „ Ich glaube , auf dem

Bahnhofe " .
"Angeklagter Vesely ( der sich ganz aufgeregt

erhebt ) : „ Ich bin am Samstag früh mit Hanika
auf den Spirlberg gegangen , um ihn dort zu er -
worden . Ich habe aber schließlich nicht den Mut

dazu aufgebracht .
Die Angeklagte berichtet dann , daß am Sonn -

tag ein Soldat zu ihnen kam , der den Wunsch dcS

Kapitäns Hanika überbrachte , seine Frau möge
ihn bei den Nlanövern besuchen .

Vorsitzender : ,Mn - d Sie hingefahren ? "
Angeklagt « : „ Da meine Tochter mit

Hanika nicht zusammenkommen wollte , find wir

nicht gefahren . Vesely ist hingefahren . "
Der Vorsitzende «wicht die Angeklagte auf die

Widersprüche in ihrer Aussage aumcrksam , da sie
zuerst erklärt habe , sie hätte Vesely geraten , er
solle wegfahren , später hätte sie jedoch wieder eine

Zusammenkunst mit ihn , gehabt und am Sonn -

tag hätte sie ihm dann de » , Kapitän nachgeschickt .
Die Angeklagte reagiert nicht auf die Einweittmu -
gen des Vorsitzenden und fährt ,n ihrem Berichte
fort : „ Montag früh erfuhr Besely von der Szene ,
die . Hanika zu - Hause gemacht hat . Da sagte
Besely , daß er Hanika erschießen werde ,
da er nicht mehr zuschauen könne , wie Hilda leide .

Ich habe zu Vesely gesagt : Jeniöku , was geht
Dich denn der Kapitän an ? Last ihn doch leben .

Schau , Du lebst ja auch ! Du bist ein junger
Mann . Komm nicht mehr zu uns ! Hilda wird

sich scheiden lasten . Was geht Dich - Hanika an ?
Er meinte , er weöde ihm trotzdem nachfahren und

ihn zu Schc dung zwingen .
Borsitzender : . Hanika hatte doch einen

Zetta ! zurückgelassen , daß er in die Scheidung ein¬
willige . Haben Sic es dem Vcscly nicht gesagt ?

Angeklagte : Vesely hat trotzdem er -
klärt , daß er nicht mehr leben wolle , da sein Tod
jemand nützen müsse . Er hatte Hilda sehr lieb ,
Herr Vorsitzender , sehr lieb .

Er nennt da « Christentum „ Das Gift aus Jndäa " .
„ Die Barbaren " sind die Völker des dunklen Mit -
telalters , welche die autikc Kultur zerstört und den
Christenglauben angenommen habe ». „ Tic Heid -
nischen Flamme » , " Bilder aus der dem Dichter
sympathischen italienischen Renaissance und „ Die
Apostel ' ( Hus , Cheläickv , Komcnskv , Savona «
rola , Luther , die Ereignisse dcS dreißigjährigen
Krieges und des 17 . Jahrhundert ) zeigen , wie
der Dichter die historischen Begebenheiten in ihren
kulturellen und gesellschafilichen Zusammenhängen
zu schildern versteht . Tie im Jahre 1921 er -
schienenen Gcdichtbände „ Sie " und „ Er " sind die
letzten Gedichtsammlungen Machars . Im elfte¬
ren Werk wird die französische Revolution , im
» weiteren die Napoleonschc Zeit behandelt . Außer
ven Werken dieses Zyklus gab Alachar in , Jahre
1915 noch einen Gcdichtband „ Die Tropfen " her -
aus , und wurde wegen der vier Gedichte dieses
Buches später ins Gefängnis geworfen . Die in

demselben Jahre erschienenen „ Die vom Leben
Verratenen enthalten ähnliche Dramen der

^raucnscele , wie das Buch „ Hier sollten Rosen

iviachar , dessen Feuilletons jahrelang im
„ Cas " erschienen , gab auch eine stattliche Anzahl
von Prosaschriften lieraus . Bon diesen wären
insbesondcrs die „Konfessionen eines Literaten "

' Selbstbekenntnisse ) , die stark antiklerikale Be¬

schreibung des antiken und modernen „ Rom " ,
erner „ Kriminal " ( seine Erlebnisse während sei -

ner Hast im Kriege ) , „ nd „ Wiener Profile " zu
nennen .

Machars große Bedeutung in der tlchechi -
scheu Literatur ist unbestritten . Die Sache des

Fortschritts , der Humanität und der Freiheit
hatte m ihm stets einen eifrigen Verfechter . Auch
die Arbeiterschaft , welcher er so viele herrliche
soziale und sozialistische Gedichte widmete , gedenkt
heute deS Dichters , der eben durch diese Gedichte
seinerzeit zur Verbreitung des sozialen Gedern
renö beigetragen hat .

Vorsitzender : Ich habe auch - viele
Leute gern , aber trotzdem werde ich mich nicht er¬

schießen ! Warum haben Sie ihm nicht gesagt :
Gib den Revolver her , da Sie wußten , daß er

ihn bei sich trägt ? Wenn mir mein Neffe sagen
würde , er wolle sich erschießen , würde ich ihm den
Revolver ans der - Hand schlagen und ihm einige
Kopfstücke gebe »!

Angeklagt « : Ich bin nicht so ein Gro -
brau ! ( . Heiterkeit im Auditorium . )

Vorsitzender : Ich bin cS auch nicht !
Aber in einer solchen Situation wüßte ich, tvaS ich
zu tun habe . Weiter also . Was ivar an ,

Montag ? "
Angeklagte : Montag nachts kam Be -

sely und sagte: Tante , Du mußt mir Geld

geben ! Ich habe Karl erschössen . ( Die
Angeklagte beginnt zu weinen . )

Vorsitzender : „ Was haben Sie getan ?
Wie haben Sie ihn begrüßt ? "

A i, g c k l a g t e: „ Ich bin noch in , Bett ge -
legen , als unten Vcscly dos Signal des Sportklubs
„ Moravska Slavia " gepfiffen hat . Ms er dann

hinaufkam , sagte ich, mein Gott , du bist schon wie -
der da ? Besely entgegnete mir , „ Ich habe
Karl erschossen . " Ich lief dann ins Bett

und rief : In wenigen Minuten wird die Polizei
da sein , sie wird uns alle mitnehmen ! "

Die Angeklagte gab nach ihrer Aussage dem

Besely 100 X und schickte ihn fort , da sie froh
war , ihn loszubekommen . Sic » nd ihre Tochter
wären durch die Nachricht so überrascht worden ,

daß sie in der Wohnung hilflos herumsaßen . Die

Angeklagte iväre so vernichtet gewesen , daß sie noch
heute nicht wisse , welche Empfindung sie damals

gehabt habe. Au , nächsten Tage hatte sie dem

Dienstmädchen , als diese die Zeitung mit der

Mordnachricht brachte , die Tatsache verschwiegen ,
daß sie schm, von dem Morde wisse . Dr . SchneckS
( ein Bekannter der Angeklagten Hilda - Hanika )
habe dann ihre Tochter zum Militärkommando be¬

gleitet , wo man jedoch von , Morde noch nichts
wußte . Als sie dann , von Detektiven verhaftet ,
zum Verhör aufs Rathaus gebracht wurde , hätte
sie Besely nicht nennen wollen .

Vorsitzender : „ Wieso haben Tie jetzt
Vesely auf einmal so gern gehabt , daß sie ihn so-
gar nicht nennen wollten ? Sir kumcn also vor
den Untersuchungsrichter , de ? ihnen sagte , daß
Vesely bereits gestanden habe . Ich wäre also
mit Ihrem Verhöre fertig . Es wäre zwar
alles sehr hübsch , was Sie uns da er -

zählt haben , wenn Sie uns eben die

Wahrheitgesagthätten . Jchglaube
Ihnen aber nicht . Angeklagter Besely , tre -

ten Sie vor und sagen Sie Ihrer Tante alles ins

der Angeklagte Besely gibt nun , während die

Angeklagte Charvat fortwährend seinen Aussagen
widerspricht , eine zusammenhängende Schilderung
der Ereignisse vor dem Morde und sagt zum
Schluß : „ Frau Charvat bestreitet jetzt alles , weil

ich alles auf mich genommen habe . Ich Hab« ja
meiner Tante versprochen , daß ich mich nach der

Tat erschießen werde , wenn ich die mich verfolgen -
den Gendarmen bemerken werde .

Bert . Dr . Göll er : „ Das ist neu ! "

Angell . Charvat : „ Das ist nicht wahr ! "
Bert . Dr . Goller : „ Ich bitte diese äußerst

wichtige Aussage Beselys zu protokollieren ! "
Vors . : „Ta, ; u bin ich da , um anzuordnen ,

»vaö zu protokollieren ist . "
Bert . Dr . Goller : „ Der . Herr Protokoll -

sichrer hat aber diese Stelle nicht mitgeschrieben ! "
Vors . ( sehr erregt ) : „ Herr Doktor ! Ich

verbiete mir einen derartigen Ton ! Der Proto¬
kollführer hat die Pflicht , das Protokoll genau zu

führen . Jedes Wort kann er nicht mitschreiben .
Er ha , aber krasse Widersprüche mit früheren Aus -

sage » zu vermerken ! "
Bert . Dr . Goller : „ TaS hat er aber , nicht

getan ! "
Vors . : „ Das ist meine Sache , zu konlrol -

lieren , cb er etwas protokolliert oder nicht . "
Bert . Dr . Goller : „ Nein , das ist mein « Sache ,

ich beantrage die Berlesung des gesamten Proto -
kolls . "

Bert . Dr . Lochmann : „ Hoher Gerichts -
Hof! So leid es mir auch tut , muß ich bea . ttra -

den , jenen Ausspruch des Herrn Bor -

sitzenden zu protokollieren . Ich be -

halte mir auch des,vegen die N i ch t i g k c , t S -

befch » verde vor .

Vors . : „ Ich bitte , Herr Doktor ! Herr
Protokollfichrcr , vermerken Sie es ! "

Bert . Dr . Goller : „ Ich beantrage die Hin -
Zuziehung eines Stenographen ! "

Vors . : „Dieses Recht steht Ihnen zu , Herr
Doktor . Beharren Sie auf diesem Antrag ? "

Bert . Dr . Goller : „ Ja ! "
Während im Auditorium eine große Erre -

auna entsteht , zieht sich der Gericht . chof zur Be¬

ratung zurück In der Pause kommt « S zwischen
einer nicht ausgelosten Geschworenen „ nd

einen , Zuschauer zu einer heftige . , Aus -

e i n a n d e r s « tz u n g, in die sich auch Teile dcS

Auditoriums einmengen . Als der Gerichtshof
wieder erscheint , ruft Dr . Goller dem Vorsitzen -
den zu , er möge die Frau über ihr Benehmen
aufklären .

Der Vorsitzende gibt den Beschluß des Ge -

richtshofcs bekannt , daß ein Stenograph bei -

g, « zogen werden kann , ivenn beide Par <
teien damit einverstanden sind und sich bereit

erklären , für den Stenographen einen Bor -

schuh von 1000 X zu erlegen . Verteidiger
Dr . Goller bittet , es möge polizeilich
festgestellt »verde », daß seine Klientin voll -

kommen vermögenslos ist. Der Ge -

richishof zieht sich neuerdings zur Beratung zu¬
rück und läßt nach einer Pause von fünf Minuten

durch den Borsitzenden verkünden , daß nach tz 83
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eine Enthebung von der Stempelpflicht möglich ,
die Bestellung eines er offo - Steno -
graphen jedoch gesetzlich nicht fest ,
gelegt fei.

Verteidiger Dr . Goller : . Hoher Gerichtshof ,
ich melde die Nichtigkeitsbeschwerde
a n. Weiter stelle ich mit Rücksicht auf den Antrag
des Kollegen Herr » Dr . Lochmann und mit Rück -
ficht darauf , daß der Vorsitzende durch einige
Aeußerungen ferne feste Uebcrzcugnng von der
Mitschuld der beiden angeklagten Frauen zum
Ausdruck gebracht hat , den Antrag auf Ab -
lehnung des Herrn Vorsitzenden .
( Bewegung . )

Im allgemeinen , immer stärker werdenden
Lärm zieht sich der Gerichtshof zur Beratung
zurück .

Nach einer nur wenige Minuten dauernden
Beratung verkündet der Präsident : „ Der Antrag
au Ablehnung meiner Person wird als gegen ein
Mitglied dcS Senates gerichteter Antrag nach

73 St . P. - O. abgelehnt . Dem » nach § 73
t. P. - O. ist der Antrag auf Abtehnuitg des' Se¬

nates 24 Stunden vor der Verhandlung ein -
zubringen . "

Bert . Dr . Goller : ,Jich m « ldc die N i ch-
tigkeitSbeschwerde an ! " ( Im Audito¬
rium tritt nur langsam Ruhe ein . )

Die Nachmtttagsverhandlung .

Nach einem belanglosen Gcplängcl wurde das
Tagebuch . Hanikas verlesen , in den , er Mit -

teilungen über seine Ehe und ihre Vorgeschichte
»nacht . Er beschreibt den ersten , ziemlich tut -
günstigcn Eindrnck , den er von Hilda hatte ,
und den er auf ihre kindlich « Naivität zurückführt ,
die er manchmal auch mit Erfolg durch seine Er -

zichung zu bessern versucht . Er schildert die alte

Charvat , die ihm vom ersten Augenblick an

unsympathisch war , als Feindin seines Ver «

hältnisscs zu Hilda , die in ihm den Typus des
österreichischen Offiziers sah . Auch die
dann zurückgezogene Verlobung mit Planöik er -
folgte auf Betreiben der Charvat . Bei der Ver -

heiratung spielten auch die finanzielle » Verhältnisse
-Hanikas «ine große Reite . Er hoffte , durch se nc

persönliche Bedürfnislosigkeit , die er auch von

seiner Frau erwartete , seine zerrütteten
Verhältnisse zu sanieren , doch tat Hilda
durch ihre B « r s ch w e n d » n g s - und Putz -

tu ch t alles , um diese Bemühungen zu verei ! « n.

luch das gemeinsame Wohnen mit seiner Schwie¬
germutter , das ursprünglich nur provisorisch ge¬
dacht war , bot wenig Annehmlichteiten .

Zum ersten größeren Krach kau , es ,
als Hilda von einer Unterhaltung nicht mit ihr . m
' Manne zurückfuhr , sondern in Begleitung zweier
Herren nach . Hanse ging und ihre Begleiter auch in

die Mahnung einlud , »vährend Hanita sie vergib -
lich im „Pilsner Hof " erwartete . Zu weiteren

Zerwürfnisse kam es unter anderem . auch durch das

Benehmen Hildas bei zwei Bällen ; endlich spricht
Hanika von der bevorstehenden Scheidung .

Befragt , bestritt Hilde Hanika die Rich -
tigkett der Angaben , die sich auf ihre Mutter de-

ziehen , und erklärte , vom Inhalt deS Tagebuchs
gewußt zu haben , da sie es ihrem Manne einmal

weggenommen hätte . Darüber sei es zu einem

Handgemenge gekommen , in dessen Verlaus
sie die Aufzeichnungen zerrissen hätte ; wahr -

schcinlich habe das Dienstmädchen das zerrissen :
Tagebuch nicht verbrannt .

Auf die Frage des Richters , ob die Charakter -
Zeichnung , die ihr Mann von ihr entworfen hatte ,
stimme , antwortete sie, daß dies so sei . Sie

habe so aus Abscheu gegen die (Sf^c gehandelt , was

jedoch in scharfem Gegensatz zu ihrer angeblichen
Gattenliebe steht .

Hierauf,verde » Meldungen der Gendarmcrie -

Posten und ein Brief des Onkels Beselys
verlesen , in den , die Geschichte der Verhaftung Bc -

sclys im Banefa Bistrica erzählt wird .

Die Angaben VeselyS , der unter dem Ein -

druck 1 * 8 Briefes weint , daß er sich erschießen
wollte , falls die ( Nrndarmen kommen , finden durch

den Brief ihre Bestätigung .

Die Zeugen .
Als erster Zeuge wurde der Polizeikommissär

H r o m o d k a einvernommen , der von den , ersten
Protokoll mit der Hanika und der Charvat er¬

zählt . Aus Hilda »var überhaicht nichts her «
aus zubekommen , und ihre Mutter stellte
die für sie charakteristische Frage ,

ob denn die ganze Sache auch wahr sei,

und dies zu einer Zeit , zu der sich nicht nur Be «

sely , von ihr ( der Charvat ) geschickt, in der Slo¬

wakei befand , sondern auch der Mord schon in

allen Zeitungen stand .
Der zweite Zeuge , Obermagistratsrat Czot -

t e k, sagt unter anderem auS , daß ihm Hilda auf
seine Frage « nur geantwortet habe : „ Wenn sie

wüßten , » vas ich in der Ehe ausgestanden habe !
Seine »vettere Frage , » vavum gerade Zahradnie «
den Revolver gekauft habe , beantwortete sie m,t

der Verweigerung jeder weiteren Aussage .
Der Zeuge dürft « zwecks Konfrontierung >mt

der PelouSek morgen noch einmal vorgeladen
werden . , 9 , ,

Adolf Schwarz , des Hauptmanns Surfche ,
berichtet über des Hauptmanns Chareckters , den

er in den besten Farben schildert . Meter

bespricht er den Verlauf der Manöver , schildert
den kritischen Nachmittag und »viderspricht der

Hanika , die behauptet hatte , ihr Mann habe sie
einmal mit dem Revolver bedroht , »oährend zu

dieser Zeit Schwarz den Revolver in Verivahruiig

^att«
und der Hauptmann leine « zweiten

Der morgige Dag »vird mit Zeugenaussagen
ausgefüllt , so daß sich der Prozeß wohl in d»e

Lange ziehen dürft «.
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A. i die Feigen .
Wt » winselt ihr und lamenlieri ,

Tasz jcht dir Zeilen gor so schlecht —

Ta ihr doch feilt : » Finger rührt

Zum . flttmpf für ii >iscr gnicS Recht ?
Klimbim und Blödsinn »nicht ihr mit
Und hcch' t und hurra ' t frisch drauf i' yi;
Sonst oder tut ihr Teilte » «achritt
Und legt die Hände fe g in de » Schoß .
Noch Teilten Stein trugt ihr herbei ,
Mit uns vereint z » Schutz tmd Wall ,
Warnt « denn jetzt die Flennerei ,
Tos feige Winseln überall ?

Wie könnt ihr jammern ob dein Joch .
Tel » hr doch nicht zu Leibe acht ?

Wie tvollt ihr ernten . wo ihr doch
Roch nie habt Körner ausgesät ?
. ihr zeigt nicht Schaut , ihr zeigt »ich : Muh
Wie inaii amh immer euch geweckt .
Und bleibt zurück in sich ' rer Hut ,
Bis wir den Tisch für euch gedeck. .
Nein , wahrlich , wenn wir selber nicht
Dabei mit litten gleiche Not —
Ich wünschte länger noch die -Schicht
Und kärger »och für euch da - Brot !

Long Tele und Frithjof .
( Es ist einfach ein Skandal , daß das deutsche

Boll Wilhelm II . , de » Großcräczeit , so schlecht
einschätzt . Tie Teutschnationalen haben volliländig
recht : er hat großartig für sein Boll vorgesorgr .

So zum Beispiel hat «r doch den , von ihm
so oft besuchte » Norwegen zwei Kolossatholzstatncn
geschenkt : Kona Bele tmd Frichjof . Tie stehen da

am Hartangersjord und gucken , ob Wilhel » nicht
wiederkommt . Wie verkauft und nicht abgeholt ,
und scheine » sich dasselbe zu fragen , was sich
die Norweger jetzt auch gefragt haben : WaS sollen
die hier ?

Nämlich die DistriktSvevscmrmlung des nor »

wearschen Distrikts , auf dessen Boden Wilhelms
Geschenke stehen , hat Beschluß gefaßt , die beiden
Statuen abzubrechen , zu verkauft : » und das Geld

Teutschland für seine notleidenden Kinder - «

überweisen . Der Beschluß ist dem norwegische »
Ministerium zur Genehmigung unterbreitet wor .
den . Und wenn der deutsche republikanische Ge -

sandte in Kristiania — man munkelt so etwas
— tiichc g. ' gett de » Verkauf als „ Beleidigung
Teutschlands " protestiert , bekommen die deutschen
Kinder doch noch ettixtß ab von Wilhelms Gebe -

srcudigleit .
cllso bitte . Nun schweige man . Wilhelm

tvnßte , tvas er tat . Er hat auch sicher die SüegeS -
allec zum Abbruch geschaffen . Tie guten lieben

deutschen und Bcrlitter Republikaner verstehet !
seine allerhöchsten Absichten nur nicht so gut wie
die Norweger .

Der Stand der Soztalwissenschast in der

Tschechoslowakei . Dr . Bearchely Ruml , Direktor
der Lama Spelman Nockefeller Memorial Fund
in New Dort hat bemt tschechoslowakischen so »
zialen Institut Erkundigungen über den Stand
des sozialwisseitschastlichen Studiums in diesem
Staate eingeholt . Tie umfangreiche Beantwor -

ittng der präzis formulierten Fragen zählt vor -

erst alle Hochschnlprofessoren und Dozenten auf ,
den Theologieprofesior Soldat an erste Stelle

setzend , tmd fiihrt dann alle Zeitschriften an , die

irgendwie in Betracht kommen , an . Die Dar -

stelluna de « Inljolteö und des Objektes der sozial -
ivisscnschastliclien Bestrebungen , ihrer Methoden ,
System , Schulen ist kärglich ausgefallen , eigent -
lich überhaupt nicht berücksichtigt worden . Daß
es neben Modrüöek und Flcischncr noch andere

sozialwtssenschastliche Schriftsteller — die Sozia¬
listen sind — gibt , scheint dem sozialen Institut
vollkommen entgangen zu sein . Das seltsamste
ist jedoch , daß die deutsche Sozialwifsenschast dieses
Staates überhaupt übergangen wurde . Als ob
es nicht eine Reihe von deutschen Hochschulen hier
gäbe , als ob sich nick » namhafte Theoretiker und
Praktiker der deutsche » Minorität sozialwisien -
schaftlich betätigen würden . Es wäre wahrhast
lein unbilliges Verlangen , daß solch ? Wissenschaft -
liehen Anfragen objektiv beantworte ! iverden .
Denn schließlich , wozu die Täuschung — das Aus¬
land wird eher die deutschen Mitarbeiter großer
ausländischer Revuen kennen , als einen Herrn
Kolal - lk oder Palka .

I . S . Machar , einer der bedeutendsten leben -
wit tschechischen Dichter , wird beute sechzig Jahre
«lt . Was Machar für da tschech sch? Literatur
tmd das tschechische Geistesleben bed . ' nlet , erfahre »
ttit ' ere Leser an anderer Stelle dieses Bialtes .

Mancher unserer Genossen , der nicht in der tsche -
chischeu Literatur bewandert ist , wird sich wttn -
e-evtt , daß wir den CO. Geburtstag des gegenwär¬
tigen Generaliruppeninspeklors der tschechoslotva -
kschen Armee zum Anlaß einer ausführlichen Be -

Itzrechung seines Lebenswerkes nehmen . Das
kc-ninit daher , weil vielen Deutschen das , was
Machar in der Vorkriegszeit für die geistige Eni -
Wicklung des tschechischen BolkeS bedeutet hat ,
wettig bekannt ist und daß manche se lten Namen
eist erfuhren , als er die militärische Würde ver -
Iichctt bekam , die er gegenwärtig bekleidet . Seine
literarisch « Wirksamkeit und seine militärische
vyuiution sind wohl zweierlei , ober man muß doch
>agen , daß sich der Dichter Machar aus ein ihm
iremdeS und — für die Wertung feiner Person -
lichkeit — undankbares Gebiet begeben hat und
« tß der Lorbeer , den er sich als Dichter erworben
hat , um kein grünes Blatt gemehrt wurde , da er
die Stell « eines Generaltruppenrnspektors in der
chchechoslolvakische» Armee übernahm . Wenn der
Weil . Staat seinen großen Dichter ehren wollte ,

weint er Ihm eine Existenz zu schaffen die Absicht
halte , wäre wohl ein « andere Forin zu finde » ge -
wosen , als die Betrauung tnit einem Amt , da « dem
Dichter Machar sicherlich ferne liegt und nicht ge -
eignet ist, sein « . ilcrarische Produktion anzuregen
und zu mehren. Es ist charakteristisch , daß Machar
seit dein Kriegsende nicht » geschrieben hat und da »
bekannte römisch ' Sprichwort , daß die Musen
schweigen , wo die Massen spreche», hat sich auf »
neue bewahrheitet . Die Würde und das Anseh' n,
die der dichterische Ruhm Machar gegeben , sind
durch die Uoberitahnie seiner jetzigen Funktion
nicht gemehrt , der tschechischen Literatur ein

schlechter Dienst geleistet worden .

Die Einäscherung Josef MalyS fand gestern
unter zahlreicher Betc. ' liguuzt im Stcajchtützer Kr « ,
matorinm statt . Für den BollzngeattSschuß der

tschechischen Sozialdemolratie sprach der Präsident
des -Abgeordnetenhauses Tomas « k, für das
Bedenamt dessen Präsident Bi5kovSkn und
für den BankanSschnß Ang - nstin Novak . Mit
der Absingting einiger Tvanerchorale tvurde die

Leichenfeier , an der für den Klub der deutschen
sozaldc - mokralisthen Abgeordnet - >n Genosse Taub
teilnahm , geschloffen .

Tie gestrige Sitzung der Konsumenten - Enquete
bsfaßle sich mit der Frage , ob die zu gründenden
Arbeiter - und Kcnsnicittetikanmiern von einander
getrennt werden oder gemeinsam best che » sollen .
Genosse Harenberg betonte die Novvendig -
feit der Arbeiter - und Konstimentettkammtr », die
das Gegengewicht für die . Handels « und Gewerbe -
kaimnern , die LanoeÄulturräte usw . zu bilden
hätten . Tie Mehrheit der Anwesenden sprach sich
für den Znsanuncnsch . ' nß der Arveiter - und Kon -
snmentenmnnnern , jedcch geteilt in zwei Sektionen
aus . Der Borsitzende Inspektor Hasek , der -
sichert «, die Vorarbeiten der Gesetzesdorlage über
die Arbeiter - und . Konstttftcttteufarnrneru zu be¬
schleunigen , damit diese ehestens dem A' ^geord -
netenhauf « vorgelegt werden könne .

Tragische Rückkehr in die Heimat . Der Legionär
Franz Kvötovsky ist dieser Tage mit einer
Gruppe Repatriierter au » Wladiwostok in die Hei -
»tat zurückgekehrt . Er hatte die Gattin und ein Kind
mitgebracht . Ans dem Wege bei Bielitz geriet er beim
raschen Umsteigen unter die Räder de « Zuge » und e »
wurden ihm beide Beine buchstäblich abgeschnitten .
Nun kämpft er im Krankenhause mit dem Tod « .

Aug der Irrenanstalt entflohen . Der gewesene
Kaffeehansdiener Joses L e v i n s k p aus Prag - AIt -
stadt , der seit einiger Zelt in der Prager Jrrenan -
stakt interniert war , ist aus dem AustaHSgarten , wo
er arbeitete , geflüchtet . Die Nachforschungen sind
eingeleitet .

Schuljunge » als Messerstecher . Vor einer Schule
in Prag - Neustadt gerieten die beiden Schneiderlehr -
linge Ferdinand Damlcr und Lad . gveskovsky ,
beide auS Prag - Neustadt , in eine Nanserei , in deren
Verlauf Tamler sein Taschenmesser zog und dem
Svcjkovsky mehrere Stiche in den linken Arm bei -
brachte . Ter Verletzte wurde ins Allgemeine Kran -
kenhau » überführt .

Auftaschen eine » Wolfe » bei Troppa « . Am
Donnerstag traf ein Förster in den Wäldern im
Troppaner Gebiet einen stattlichen Wolf und in der
Nähe die Reste eines von diesem offenbar iibersal -
leiten Nehbocks . Tie sofort aufgenommene Wolfs¬
jagd blieb ergebnislos . Seil Menschengedenken war
in der Gegend kein Wolf sichtbar geworden .

SeipelS „ Sanierung " und Elenbahucrrisiko .
Dieser Tage kam es aus dein Ha klein er

Bahnhof zu einem Unfall , bor eine schwere Be -

schädigung der Lokomotive und leichte Verletz »»-
gen des Heizers und des Lokomotivführers zur
Folge hatte . Als fchnldtragend muß man auch
: n diesem Falle die Scipclsche „ Sanierung "
namhaft machen , da seit der Durchführung des
Llbbanes nachts kein Verschiebet : anwesend
ist . Ter Personenzug iM7 , der zwischen Salzburg
und Hallein einen Prndrlvetkehr aufrecht hält ,
fuhr , von Salzburg kommend , auf dem vierten

O-kleisc des Halleiner Bahnhofes ein . Die Lolo -
nieicve tvurde abgehängt , um für de Rückfahrt
nach «Salzburg verschoben zu werden . Dem Loko -

monvsührer wurde , da kein Verschickter da w- tr ,
nicht gemeldet , daß da » Geleise zum Rargicr -
bahnhos ' mit schveren Hoizwägen verstellt ist .
Und so sucht die Masch ' » « auf die Holzwägen a-uf
und wurde so beschädigt , daß zur Zuriickbeför -
dernng dcS Zuges t' . itie Hilftniaschine verlangt
werden mußte und der Zug in Salzburg mit ein -

stündiger Verspätung ankam . Auch der . Heizer
und der Maschinenführcr bekamen leichte Ber -

ietztingcn ab .

Frost und starke Schneefälle . Einer Blätter -

Meldung zufolge ist der Untersee des Bo¬

de n s c c s infolge der Kälte der letzten Tage bis

auf einen kleinen Teil am Schivcizer Ufer oei
Steckborn zugefroren . Die Verbindung zwischen
den Ufern über das Eis des SeeS ' st teiltveilc

aufgenommen . Nach der Insel Reichcnam fährt
die Postkutsche über den See . Wie die Bätter
tvciter melden , haben in Oberitalien starke
Schneefälle und Frost e«gesetzt , in Florenz
und Umgebung sind über zehn Zentimeter
Schnee gefallen . Auch ans ganz Frank¬
reich werden starke Schneefälle und streng «
Kälte gemeldet .

taris, 23 . Feber . Zum erstenmal « in die -

linier hat die Sladt Paris stärkeren
Schneefall zu verzeichnen . Laut Nachrichten
ans S p a n i e n ist dort groß c K älte mit star -
Com Schneefall c »getreten , die Berkehrsftöntngeti
zur Folge bähen .

Der Präsident der italienischen Prrsieotgani -
saticn Überfalken . Der ehemalige Chef des ,/Äior -
nalc d' Atalia " tmd gcgcntvärlige Präsident der

Presscorgan ' faiion , Berganini . wurde DienS -

tag , als "«r fein Keim vor dem Port « Poncrajio

m Rom mrffuchte , von zwei Räubern überfallen
und als er sich zur Wehr « fetzen wollt « , durch
Messerstiche verletzt . Er konnte noch ärztlicher
Behandlung sein « Wohnung wieder aufsuchen .

Fliegerabstnrz . Ein Militärflugzeug ist Mitt -
looch fei Marseille abgestürzt . Der
Pilot tonnte nur noch als verkohlte Seiche
geborgen werden .

Nach 28 Jahren eruiert . Bor - 23 Jahren ,
im Mai 1001 , h- t Viktor KecSkemcty 5,40 . 000
Goldkronen in Buda de st veruntreut und ist
seither trotz Verfolgung durch die ganze Welt nn -
auffindbar gewesen . Zuletzt ist die ganze An -

gclcaenheit tn Vergessenheil geraten . Erst jetzt ,
titfolge der in Ungarn gchandhabten Briefzensnr ,
ist durch einen Ott feinen Verwandten gerichteten
Brief der AnfcnlhaltSort dieses geößten Tefmu -
danken der FrledenSzeit entdeckt worden . Er lebt

gegenwärtig als reicher Mau » in BucnoS -
Aires , hat aber bereit ? Heimweh nach Ungarn .
Die ungarisckze Rgicrung hat bei der argcniintschcit
einen AnSlieftrnnzSantvag gestellt .

Im Flugzeug um die Welt . In London
sind zwei argentinische Offiziere mit einem Ale -
channer eingetroffen , um ein Flugzeug zu einem
Fing um die Welt zu erwerben . Sic beäbsichii -
gen in England zu starten und wieder in Eng -
land zu landen . Die Flieger wollen über Indien ,
China und Japan nach Amerika fliegen und von
dort von Neufundland den Atlantischen Ozean
überqueren .

Ein Wolkenkratzer in Wien . Tie österreichische
Hauptstadt hat noch keinen Wolkenkratzer ! über sechs
Stockwerke geht kein Bau binaiiS . Diesem Mangel
will die Gemeinde jetzt abHelsen . Aber während man
anderswo Wolkenkratzer nur für GcschästZzwcckc baut ,
soll der erste Wiener Wolkenkratzer WohnungSzwek -
kcn dienen . Tie Gemeinde Wien läßt in diesem
Sommer auf dem Margaretha Gürtel ein monu¬
mentales Gebäude für kleine Wohnungen aufführen ,
das 172 Meter lang und l>1 bis 71 Meter tief sein
wird . Den Mittelpunkt diese ? Monumentalbaue »
bildet das Hochhaus , da » Zwölf Stock hoch wer »
den wird . Daran schließen sich zwei mächtige Flu -
gelgebände . In der Milte wird noch ein Kinderhort
ausgeführt . Diese vier Gebäude bilden ein einheit -
licheS Ganzes . Eine große Schwierigkeit für den
Architekten bot , wie die „ Bauwelt " mitteilt , der Um -
stand , daß ein Straßenzng durch das Baugrundstuck
sühn . TaS Hochhaus bedeckt eine Fläche von 550
Quadratmetern und ist 40 Meter hoch , doppelt so
hoch wie ein gewöhnliches Wiener Mietshaus ES

enthält in jedem Stock sechs drciräumigc Wohnnn -
gen , also 72 im ganzen . ES wird in Eisenbeton auS -

geführt . Zwei Auszüge und eine Treppe vermitteln
den Verkehr im Innern . Die Scheidewände sollen

ganz leicht werden , so daß die einzelnen Wohnungen
vergrößert und alle Wohnungen eines Stockwerkes

zusammengelegt werden können . Die Wohnungen ( n
den Jlngelgcbäudcn bestehen je au « einem größeren ,
einem kleineren und einem Vorzimmer , einer Wobn -

knchc >nil Spule und allen Nebenräutnlichkeiten . ES

sind auch größere , sogenannte MIttclstandSwohnnn -
gen tmd Junggesellciiwohitungen vorgesehen Im
Erdgeschoß werden Geschäftslo ' ale , im Dachgeschoß
AtelierS eingerichtet . Der ganze Van wird 450 Woh -

nungen und zwei gemeinsame Badeanlagcn und

Wäschereien haben . Ter Kinderhort , in dem sich

während der Abwesenheit der Eltern die Kinder tags »
über aushalten , enthält geräumige Speise - und

Spielräume und einen Theatersaal für Märchen -
und Kinovorstellungen . Die Entwürfe zu diesem
Monumentalbau stammen vom Architekt Hubert

Geßncr . Tie Baukosten werden aus 40 Milliarden

Kronen berechnet .

Ein zusammenstürzende » Museum . Der Flügel -
des N e a p c 1 c t Nat ! onalmusenm », in dein

die kostbaren Werke der griechischen Kunst iintcrgc -
bracht sind , ist dem völligen Zusammensturz nahe ,
nachdem zwei der stützenden Pfeiler bereits uachge -

geben haben . Die Kunstwerke sind a « S den gcfähr -
beten Baulichkeiten fortgeschafft worden , und man

arbeitet mit Ficbereiscr daran , die nötigen Nntcr -

stühungeit auszuführen , um das Gebäude ztt erhal¬
ten . Ter Gnind für die plötzlich eingetretene Van -

fälligkeil ist In der zu starken Belastung der Grund -

mauern ztt suchen , die durch die Aussetzung eine »

neuen Stockwerkes hervorgcniseit wurde , in dem die

Nalionalbibliothek untergebracht werden soll .

Wetterübersicht vom 2». Feber . Mittwoch haben
die Niederschläge in Böhmen vorübergehend ansge -

hört . Im Osten schneite eS stellenweise den ganzen

Tag über . Die Temperatur ist überall etwa » gestie -

gen . Kaschan hatte am Nachtniltag + 8 Grad Cel¬

sius Wärme . Die Dnickverteilnng zeigt eine Ties -

drncksurche , die sich vom Norden Europa « nach dem

Süden erstreckt , daher dürste der bisherige Wetter -

charokter anhalten . — WabrschcinlichcS Wet¬

ter von heute : Keinerlei Aettderttttg .

P ak als Snltits . *)
Meine kleine russische Lehrerin — sie ist eine

Deutschrussin von einer herben , verschlossenen Mäd -

chenhastigkeit — wurde einen Augenblick verlegen ,
alS ich sie nach dem Honorar für die Stunden

fragte . Tann meinte sie, wen » ich lange genug in

Rußland wäre , würde mich die Art der Honorar -

bemessung nicht wundern : es betrüge ein Pfund
Brot für die Stunde .

In der Tat ist das Pfund Brot der Wertmesser

für alle Geschäfte und Arbeitsleistungen kleinerer

Art . Für größere rechnet man in Goldrubeln , wie

ja auch die Sowjetrcgicrung das Gehali ihrer
Beamten in Goldrubcln bemißt . Doch auch diesen
wäre eine Berechnung »ach Pfunden Brotes lieber .

Denn auch in Goldnibein berechnet , bleiben die

Lebensmittelpreise in der Ukraine keineswegs stabil ,

*) AuS „ Der Weg »ach Osten " von Dr . Colin

» Roß » erschienen im Brockhous - Periag .
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sondern weisen steigende Tendenz auf . ES ist nicht
nur die allgemeine Ungeklärtheit der politischen und
tt irtschaftliche » Lage , die hier prcISsteigernd wirkt ,
sondern vor allem auch der Hunger , der von Süden
aus langsam aber stetig nach Norden vorrückt und
bereits über die Hälfte der Ukraine erfaßt hat .

Ich sehe mich im Zimmer meiner Lehrerin uoi
und mache «inen kleinen Ucberschlag , wie sie eigent .
lich leben soll , auch wenn sie noch so viele Stunden
am Tage gibt , denn alle andern Lebensmittel und
gar erst Schnhe und Kleidung erfordern zu Be >
Zahlung viele Pfunde Brot .

In ihrem Zimmer steht nichi inehr allzuviel ,
da ? lich noch in Brot umwandeln ließe . Im übrigen
ist es daS liebliche , wie man e? hier überall sieht .
In der einen Ecke steht daS Bell , in der andern ein
kleiner eiserner Osen , der zum Heizen und Kochen
dient . Dies muß auch kleineren Familien genügen :
größeren hat man zwei bis drei Zimmer gelassen .
Ich bin i » Kijew und Charkow bei zahlreichen
Familien zu Gast gewesen , bei Deutschen , Russen
und Juden , bei Kommunisten . Proletariern und
Bourgeois .

ES wäre jedoch unrichtig , die „ neuen Reichen "
mit den Kommunisten und der sogenannten „ roten
Aristokratie " ohne weiteres zu identifiziere ». Natür¬
lich sind unter ihnen auch zahlreiche Sowjctbeamt « ,
die ihre Stellung zur Erlangung persönlicher Bor -
teile mißbrauchen : allein die letzte große Reinigung
der kommunistischen Partei galt ja mit diesen
Elementen , und anderseits trifft man auch erstaun -
lich viele Bolschewik ! , die mit einem hingebenden
Fanatismus unter Hintansetzung aller persönlichen
Interessen sich für ihre Sache aufopfern . Im all -
gemeinen ist da « Leben im heutigen Rußland für
jedermann hart und schwer , mit Ausnahme jener
Klaffe gewissenloser Spekulanten , die noch au »
jelHü Elend und ani jeder Not der Menschen ihren
Vorteil zu ziehen wußten .

Mit den Spekulanten nicht nur , sondern mir
dem menschlichen Erwerbssinn überhaupt haben auch
die Bolschewiki einen Kompromiß schließen müssen .
Wie weitgehend dieser ist , erkennt man , wenn man
einmal aus den Charkowcr Markt geht . Gegen
diesen Markt haben die Bolschewiki einen erbitterten

Kampf gesührt . So oft sie den Markt auch schloffen ,
so oft lebt « er wieder auf . Da griffen sie zu einem
Radikalmittel : sie versiegelten die Marklhallc und

riffen alle Buden und Verkaufsräume nieder : sie
rasierten den ganzen riesigen Platz . Heute deckt ihn
wieder ein Gewühl von BrcttcrhäuSchen , Buden und
Ständen . Tie große Marklhallc bildet nur den

Mittelpunkt , aber sie saßt noch nicht den zwanzigsten
Teil der zum Berkauf gelangenden Waren .

Dieser Markt ist eine Welt für sich. Man kann
alle ? nur Erdenkliche auf ihm kaufen . Endlos reihen
sicy die Buden aneinander , mit Fleisch , mit Speck ,
mit Dürften , mit Brot , Honig , Butter , Eiern , Ge -

müsc , Kartoffeln . Fisch : dann Oel , Spiritu » ,
Petroleum , Benzin , Holz ; aber auch Möbel , Haue -
rat , Decken , Teppiche , Werkzeuge , Eisen - Holz - und
Korbwaren . Zwischen all den Buden gehen und

stehen Leute , die einzelne Gegenstände ihres Besitz -
tum « zum Verkauf anbieten .

Eine besondere Ecke bilde ! der Goldmarkt . Ter

ist verboten und von Zeit zu Zeit wird er ansge -
hoben . Aber bereits am nächsten Tag findet er sich
w ocr zusammen .

Zunächst sieht man nur eine Gruppe harmlos
aus - und abgehender Menschen . Aber nähert man

sich ihr und sieht man vertrauenerweckend aus , so
blinkt und blitzt e « einem plötzlich von allen Seilen

entgegen . Mäntel werden zurückgeschlagen und man

sieht von der Brust lange Reihen von Goldketten

herunterhängen . Hände öffnen sich, und von den

Handslächen blitzen einem Dutzende von nach innen

gedrehten Brillantriitgen entgegen . Handtaschen
klappen auf , und Hausen von Perlenketten , Broschen
und Goldrubcln bieten sich dar .

Die Preise all dieser Kostbarkeiten sind , an euro¬

päischen Maßen gemessen , gering . Allerdings ist ihre
Anssuhr verboten , und in der Ukraine ist deute
Brot wertvoller als Gold .

Ganz allgemein kann ma » jage », daß die

Preise für Nahrungsmittel und für die unenibehr -
lichsten Lebensbedürfnisse von Tag zu Tag , ja fast
von Stunde zu Stunde , steigen , während die Preise
für alles Entbehrliche fallen . Man kann heute in

Charkow einen Flügel oder einen großen echten
Teppich für 5000 bis 0000 deutsche Mark kaufen , im

Hnngergebiet einen Pslug oder eine Dreschmaschine
gegen ein Pud ( 10,4 Kilo ) Mehl tauschen .

Die Ukraine befindet sich gegenwärtig in einer

Zeit des UebergangS ; vieles steht Kopf , und der

Hunger verschärst noch dle Lage . Im allgemeinen
kann man aber sagen , daß die sogenannte „ neue
ökonomische Politik " den Weg zur Wiedcraiifrichtung
der Wirtschaft freigegeben hat .

Geht man über den Charkower Markt , so ist
es fast grotesk , zu sehen , welch ungeheure Triebseher
der menschliche Erwerbssinn ist Bon Tag zu Tag
wächst der Markt , täglich reihen sich neue Buden an¬

einander , ja in den angrenzenden Straßen wird

wahrhastig gebaut , die ersten Häuser , die ich »n der
Ukraine im Bau jah Man baut Steinhäuser , die
als Magazine und Kausläden dienen sollen .

Die Triebkraft dcS persönlichen Interesses und

Erwerbssinne » sucht die „ue . ökonomische Politik "
der Sowjets überall in ihren Dienst zu stellen . Der
Bauer kann mit Ausnahme einer Naturalsteuer frei
über seine Ernte verfügen . Die staatlichen Fabriken
sind nach gemeinwlrtschastlichen Gesichtspunkten ge¬
leitet . Es gibt nur Aikordarbeii Nicht nur sie
Leiter sind an der Rentabilität interessiert , auch die

gesamte Ardcitcrschast . Jede Fabrik bekommt ein

monatliches Liesen sprograinm vorgeschrieben ;
überschreitet sie es , so erfolgen Lohnzuschläge , unter -

schreitet sie c», so werden Lohnabzüge gemacht .
Allerdings darf man tti ' vergessen , daß man

es mit einer nicdergebrochcnen Wirtschast zu tun

hat . Aber ihre Grundlagen sind unangetastet : die

fruchtbare Erde , die in Europa nicht ihresgleichen

hat , und die reichen Bodenschätze .



{Seile

Kleine Moni ! .
Barl Marx als Raucher .

I » einer bekannten Schrift znr Erinnerung an
>>rarl Marx erzählt Wilhelm Liebknecht folgende
nette Anekdote : Marx war ein leidenschaftlicher
Raucber . Wie alles , so betrieb er das Rauchen mit

Ungestüm . Da ihm der englische Tabak zu stark
war , so hielt er sich, wenn eS nur irgend ging , Zi -
garrcn , die er , um den Genuß zu erhöhen , oder um sich
einen Doppelgcnuß zu verschaffen , halb kaute . Da die

Zigarren in England sehr tcncr sind , so war er be -

ständig auf der Jagd nack billigen Sorten . Und
was er da für Zeug erwischte , da « kann man sich
denken : das chap an nastv — billig und ekelhaft —

da » Renlcaux etwa ? euphemistisch „billig und

schlecht " überseht hat , ist ein englischer Sah , und die

Marxschcn Zigarren waren deshalb von seinen
freunden gefürchtet . Und durch diese entsetzlichen
Zigarren verdarb er sich vollständig den Rauch -
gescbniack und Geruch . Trotzdem glaubte nnd be -

hanptctc er hartnäckig , ein ausgezeichneter Zigarren -
keimer zu sein , bis wir ihm eines Abends eine stalle
stellten , in die er auch hineintappte . Ein Besucher
aus Deutschland hatte ini AnSstcllnngsjahr 1851 einige
feine Importzigarren mitgebracht , die wir , als

Marx eintrat , anzündeten und mit Behagen zu rau -

chen anfingen . Der ungewohnte Wvhldnft stieg ihm
in die Rase . „ Ah, daS riecht ja famos ! " „ Nun , cS

lind echte Havannas , die der X. mitgebracht hat ! Da

probiere . " Und der so sprach , überreichte dem arg -
losen Marx , der vergnügt zugrifs , ein Exemplar der

schrecklichsten Zigarrcnsortc , die wir in Saint GilcS ,
dem schlimmsten Prolctaricrvicrtel dcS Westens , hat -
ten auftreiben können , die jedoch den echten in Gc -

stalt und starke ähnelte . Die Muster « und Wunder -

Zigarre wurde angesteckt . Marx blies mit seliger
Miene den köstlichen Rauch in die Luft . „ Ich traute

der Sache nicht recht : meist bringt man aus Deutsch -
land elendes Kraut : aber das ist wirklich gut ! " —

Wir stimmten ihm mit ernsthafter Miene zu, ob -

gleich wir fast platzten . Ein paar Tage später er -

fuhr er den Sackwcrhalt . Er wurde nicht bös , son¬
dern behauptete steif nnd fest , daß die Zigarre eine

echte Havanna gewesen sei , und daß wir ihn jetzt

nasführen wollten . Und daS war ihm nicht auszu -
reden .

ZZolkswirWM .
Verhandlungen im Malergetoerbc . Mittwoch

den 27 . Fcber wurden in Teplitz die Verhäng
lungen wegen Abschlusses eincS Lohn , und Ar -

beilsvcrlrages im Maler - und Anstreichergewerbc
für die . Handelskammerbezirke Egcr und Reichen -
borg fortgesetzt . Eine Einigung konnic wegen des

Starrsinnes der Karlsbader Meister nicht erzielt
werden . Diese verlangen einen zehnpro ' entigcn
Abbau der Löhne . Weil dieser durch nicht » ge -

rechtfertigte Abbau von der Verh ' ndlungskomnris .
sion der Arbeiter abgewiesen werden mußte , lehn »
ten die Meister wcitntc Verhandlungen ab . Es

bestehr deshalb jetzt in beiden Handelskammer »
bezirken ein vertragSl ' oser Z u st a n d. Die

Herren Malermeister haben in der vorletzten Ver »

Handlung gedroht , sofern der Lohnabbau für
Karlsbad nicht akcpticrt wird , für beide

Kenimcrbereickc , eine siinfprozentige Lohn -
kürznug . also für alle bisherigen BertragSgcbicte
zu diktieren . Diese Drohung beweist klar rnid uu -

Nveidentig . daß die Arbeitgeber mit Absicht Ar -

bcitseiustellnngcn herbeiführen wollen . Denn mit

Ausnahme von Karlsbad und Neichenberg war

die Lohnfrage schon bereinigt . Wenn die Unter -

nehiner deS M: ler > und Anstreichcrg : werbes ihre
Drohung tvahnnachen sollten , wird die Arbeiter -

schalt die entsprechenden Gegenmaßnahmen zu

treffen wissen . Daß gerade die Karlsbader

Unternehmer , die scheinbar von ihren Rci -

chenbergcr Kollegen besonders gestützt werden , die

Ursache drohender Arbeitseinstellung sind , ist be »

sonders bezeichnend . Kürzlich lagte die Karlsbader

Kurkommission . Bei dieser Tagung wurden nebst
der Bc' prcchung über die Aussichten auf die kmn -

inende Knrsaison , auch über d' e seit lls : tzcnden
Preise verhandelt . Nach den veröffentlichten Be- -

richten soll eine Erhöhung der Preise nicht ein -

treten , doch ist nach einstimmiger Ausfassung aller

Interessenten auch an einen Abbau nicht zu den »

kcn . Die Nutznießer d : r Kurs - ison sagen also , es

ist unter den jetzigen Verhältnissen nicht möglich ,
an eine . Herabsetzung der Preise zu schreiten . Die

Malermeister von Karlsbad verlangen aber eine

zehnprozentige Kür - nng der Löhne und der Arbeit »

gcberverband der Maler nnd Lackierer in Böhmen

droht , falls dieies Diktat nicht angenommen wird ,
mit einer allgemeine » fünfprozcntigcn Herab¬
setzung . Alle anderen GesellschaftSschichten müssen
zumindest das jetzige Einkommen haben , nur der

Arbeiter soll sich sein karges Lohneinkommen kür -

zeit lassen .
Ein Erfolg der Prager Tischler . Zwischen den

Prager Tischlermeistern und den Gehilfen fanden
längere Zeit schon Verhandlungen über den ? lb -

schluß eines neuen Kollektivvertrages statt . Die

Meister verlangten einen LSprozentigen Lohnabbau
und die Zuziehung der Vertreter der gelben Or -

ganisatioucn zu den Verhandlungen , worauf die

Arbeiter nicht eingeben wollten . Durch das zähe
geschalten der Arbeiter an ihren Forderungen ist
auch d: r Angriff der Unternehmer abgeschlagen
und der alte Kollcktivvcrtr . ' g bis Ende März ver -

längert worden . Die Vertreter der gelben Orga -
nisationcn nahmen an den Verhandlungen nicht
leil .

Weiteres Ansteigen der Preise im Feber . Wie
die Berichte des Statistischen Staatsamtes an -
führen , sind die Großhandelspreise znm 1. Feber

■ abcrm . Ks gestiegen . Diesmal beträgt das St . igen
>ospr 3. 5 Pro' . ent . Der Index betrug nämlich am
1, Jänner 1924 990 , am 1. Feber dagegen 1029 .

Ueber die Raiffeiscnkassen im Jahre 1921 und
deren Entwickelung (seit 1919 ) in Böhmen , Mäh .
ren und Schlesien veröffentlicht daS Statistische
StaatSamt zahlreiche Daten in der Nummer 6
feiner „ Mitteilungen " ( Jahrgang V. ) . Des inten -
csfantcn Bevgleiches halber tvcrdcn dortselbst in
Klaminern auch die analogen Daten für das I hr
1919 angeführt . Die Daten für das Jahr 1921
betreffen 3788 ( im Jahre 1919 3055 ) Anstallen ,
welche am Schlüsse d « S BilenzjahreS 424 . 304
( 398 . 812 ) Mitglieder zählten . Die eingezahlten Ge -
schäftSaniteilc betrugen 5. 88 - 1. 000 sii ( 5 . 116 000X
die Reserve - und sonstigen Fonds 32,066 000 K
( 16,820 . 000 ) , die Einlagen auf Einlagsbüchel und
laufende Rechnung int gan en 2 . 322,107 . 000 K

( 1. 368,238 . 000 ) . Im Laufe des Jahres wurden
Darlehen im Gesamtbeträge von 602,414 . 000 I ?

( 237,698 . 000 ) gewährt . Die Bil » zsumme macht
im Jahre 1922 2. 394 . 813 . 000 X ( 1. 409,944 . 000 )
aus . 739 ( 456 ) Anstalten haben einen Verlust von
2 . 678 . 000 I ! ( 835 . 000 ) ausgewiesen , 2942 ( 3156 )
Anstalten haben daS Bilanzjahr mit einem Ge »
winn vmi 5,066 . 000 K ( 4,261 . 000) abgeschlossen .

Die Befreiung von der Umsatzsteuer »ach
§ 7. Z. 3, des Ges. v. 12 . August 1921 , Z. 321 , S .
d. G. u. V. , wuvde durch § 4, Z. 19 . des Gesetzes
vom 21 . Dezember 1923 Z. 268 S . d. G. u. V. , in
dem Sinne neu geregelt , daß nur die ausschließ -
lich und unmittelbar der Wohltätigkeit und der

Bildung dienenden Lieferungen oder Leistungen ,
nnd zwar über besonderes Gesuch von der Umsatz -
steuer befreit werden können . Es wird daraus
aufmerksam gemacht , daß olle bisherigen Bc -

freiungen und Begünstigungen , insbesondere auch
lene , welche gemeinnützigen Unternehmungen
zuerkannt wurden , gemäß § 49 , Z. 3 des neuen

Gesetzes mit 31 . Dezember 1923 durchweg « ihre
Wirksamkeit vevlorcn heben und demnach , sofcrne
das neue Gesetz eine BefreiungSnorm nicht «>rt -

hält , nicht mehr zuerkannt werden können .

Lohnabbau im Bielitzer Industriegebiet . Die

Industriellen im Bielitzer Jndustriebezirk ( Polen )
haben sämtlichen Arbeitern mit 1. März gekündigt .
Dieser Tage ist zwischen den Industriellen und

den Arbeitern eine Einigung erzielt worden , auf
Gnrnd welcher die Arbeitslöhne um zwölf Prozent
reduziert wurden . Die Beamtengehälter erfahren
eine Reduktion um 6 . 38 Prozent .

Erhöhung der Eisenbahntarife in Frankreich .
Dir Pcvsoncntarifc der französischen Eisenbahnen
sollen vom 10 . März ab in der ersten Klasse um

50 , in der zweiten um 48 , in der dritten Klasse
um 47 und die Gütertarife um 12 . 5 Proz >it er -

höht werden .

Große Aussperrung in Norwegen . Am 23 .

Fcber trat die Aussperrung in der Brauerei - ,
Schokolade - , Buchdrucker - und elektrochemischen
Industrie in Kraft . Die Tagespresse wird von der

Aussperrung nicht berührt . Die Gesamtanzahl der

streikenden und ausgesperrten Arbeiterschaft bc -

trägt etwa 60 . 000 .

Mitteilungen aus dem vudlilum .
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Kunst und Wiste «.
„ Bon Morgen bis Mitternacht " .

Die Neuaufsührung von Georg Kaisers neuem
Drama erregte nach den Erfolgen seines expressionisti -
scheu Dramas „ Gas " und »ach dem Beifall , den im

verflossenen Winter „ Ter Brand im Opernhaus "
und „ Die Flucht nach Venedig " gefunden hatte », be»

greifliche Spannung . Die Freunde Kaisers wurden

nicht enttäuscht und auch diejenigen , die seine Dich -
tungen und der modernen Dichtung überhaupt , zu
deren begabtesten Vertretern er zählt , kühl gegen -
überstehen , wurden mitgerissen : Etwas von der Hast ,
Zerrissenheit , Lebensgier unserer Zeit schwingt durch
jede Szene , tönt aus jedem Worte , dem man sich
trotz kühler Abwägung nicht entziehen kau », eben
weil das Werk eine dichterische Ersajsung , wenn auch
eine ganz negative unseres Zeitgeistes , ist . Es ist
ein Pandämonium der befreiten Triebe , daS ein
Mann erlebt , der sein ganzes Leben ehrlich und ge -
duldig das schwere Amt eines Bankkassiers versehen
hat , warm in seinem Philistertum eines braven Ehe¬
mannes nnd Vaters eingebettet war und der » un
plötzlich durch zufällige Berührung mit einer man -
dänen Italienerin , die sich in Geldschwierigkeite » an
seine Bank vergebens wendet , in einem einzigen
Augenblick also , — bewogen wird , die sein ganzes
bisheriges Leben gewandelte Bahn zu verlassen , um
sechstausend Mark zu defraudieren Aber es geht
ihm wie einem Sterne , der auS der Bahn gerissen ,
im Nichts versinkt , während er früher , wenn auch
unbemerkt , feste unabänderliche Kreise zog. Zwar
sagt er : „ Ich zahle zu hoch , um zu verlieren ", aber
den Einsatz , den er zahlte , hat er vom ersten Augen -
blicke au verloren . Die Dame weist sein Geld zurück ;
sie lebt ebenso philiströs wie er und begleitet nur
ihren erwachsenen Sohn auf seiner Studienreise , dem

sie mit dem Gelde die Erwerbung eines Cranachbil -
des ermögliche » will . Aber der Weg ins Nichts ist
bereits angetreten : Der Kassier muß erkennen , daß
die Jagd nach dem vollen Leben und das Mittel da -

zu, das geraubte Geld , purer Schwindel ist . Es ist
umsonst , daß er sich mit Roheit und Herzlosigkeit
eine » Verlorene » von seiner Familie trennt : seine
Mutter , die etwas davon ahnt , waS in ihm vorgeht ,
stirbt an einem Schlaganfall — und er wendet sich
von ihrer Leiche ab mit den Worten : „so sterbe ein

Mensch , weil ein anderer vor dem Mittagessen weg -
gehe " . Die Flucht in die Großstadt bringt ihm auch
nicht das , wonach er , wie er jetzt weiß , dem Tode ge¬

weiht , umsonst begehrt . Das Sechstagerennen mit
der von ihm durch das gestohlene Geld als Ehren -
preis angefachten Ehrbegierde wird von dem Lack -

schuh eines Prinzen in kriechende Untertänigkeit
verwandelt , der Taumel der Lust unter den Freuden -
mödchen eines Ballhauses erstickt trotz der Fülle deS

vergeudeten GoldeS an Schläsrigkeit und Häßlichkeit
und zuletzt an dem Holzfuße eines der begehrten
Weiber , und selbst der letzte Weg znr Rettung durch

Buße auf der Selbstanklagebank der Heilsarmee wird

durch die weggeworfene » Banknoten verrammelt .

Die Soldaten der Heilsarmee prügeln sich mit dem

Straßengelichter um die flatternden Banknoten und

die letzte Begleiterin , auf dem Weg zur Erkenntnis

des Nichts , das Mädchen a » S der Heilsarmee , über -

liefert den verratenen Tefrandanten der Polizei , um

der Belohnung willen . — So bleibt ihm um die Mit -

tcrnocht deS Tages , an dem er aus der gewohnten

Bahn wich , nichts übrig als der Pistolenschuß unter

dem Kreuze — der Abschluß des Sturzes inS Nichts .

Das Erschütternde an den rasenden Tempo des

Geschehens ist die absolute Verneinung aller Werte

unseres Daseins , in der Kaiser bis an die letzte

Grenze des Möglichen geht . Warum er aber die

Frau ihre Töchter mit den gröbsten Ausdrücken zu -

rücksloßen läßt , »ach dem sie der Mann verlassen hat ,

ist ebenso unerfindlich wie die unglaubliche Gewalt

deS Geldes über die bewährten Angehörigen der

Heilsarmee , deren bußfertige Geständnisse selbst dem

abgehärteten Mob der Gasse a » die Seele rührten .

Ueberflüssig erscheint auch der Symbolismus der letz -

ten Szene , Posaunenstöße wie TranSparentbild deS

dräuenden Sensenmannes , die die erschütternde Wir -

kung unnütz schwächen . Gewaltig wie immer ist da -

gegen die Sprochkunsl Kaisers , der insbesondere die

hastigen , abgerissenen , nbereinanderstürzenden Worte

dcS Kassiers vorzüglich von den philiströsen Rede -

Wendungen seiner Umgebung , dem Kauderwelsch der

Rennbahn und deS Mobs nnd der ekstatischen

Floskeln der Heilsarmee abhebt . Durch dieses Mit -

tel gewann besonders die Szene vor dem Baume

am Schneefeld , der dem Verfolgten das erste Sym -

bol seines Endes wird , an kraftvoller Wirkung .

DaS Drama erzielte in der sorgsamen Inszenie -

rung Dcrnctz , bei Anwesenheit des Dichter ? , der

vom Publikum wiederholt vor die Rampe gerufen

wurde , und durch die gelungene Darstellung Koch »

einen entschiedenen , wenn auch hie und da bestrtt -
tcncn Erfolg . Herr Koch bringt für die Rolle viel

Vorzüge mit : Trockenheit , Ernst und entschiedene »

Austreten : leider stört manchmal die ungünstige

Sprechweise . In kleineren Rollen wirkte daS ganze

Schauspielensemble mit , au « dem besonders Frl .

Smiik Rainer als HeilSarmeemädchcn , Fr . Direk -

tor Glöckner als „ Frau " , Herr Renner als

Rennfahrer und Herr Stadler als KommiS auf -

fielen . Aber auch die übrigen Darsteller verdienen

für die abgerundete , nuancenreichen Darstellung ent¬

schiedene Anerkennung , wie der reiche Beifall be -

siäligte .
nr > E<

Spielplan de » Reuen TheateeS . Heute Freitag

halb 8 Uhr M ä n n e r g e s a n g S v e r e i n S - K o n-

zert , nachts 10 Uhr Gastspiel IntimeS Thea -

ter Berlin ; SamStag „ Der Vetter auS

Dingsda " , nachts 10 Uhr Gastspiel IntimeS
Theater Berlin ; Sonntag halb 3 Uhr „ Im

weißen R ö ß l ", abends neueinstudiert „ T a u -

send und eine Nacht " : Montag „ Da ? Lied

von der Erde " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Hellte Freitag

( Bvrestllung des Verbandes der Bank - und Spar -

kasjabeamten ) „ Lil iom " : SamStag „ Die Flam -

m e" ; Sonntag 3 Uhr „ D o n P a s q u a l e" , abend »

„ Deutsche K l e i n st ä d t e r " .

Literatur .
„Russische « Tagebuch " von Anker Kirkeby

( erschienen 1924 im Gottschalk - Berlag . Berlin ) . Nach

Martin Andersen Nexö hat nun auch sein Lands -

mann , der Kopenhagener Journalist Anker Kirkeby ,

ein Nußlondbuch geschrieben . Kirkeby hat in den knr -

Ehrenerklärung .
Ich erkläre biemit , daß alle Gerüchte , welche ich

über Herrn Gustav Höckel . Lagerhalter in Sohen -
furtb verbreitet habe , umvadr sind und von mir .
jeder Grundlage entbehrend , ausgesprengt wurden .
Außerdem danke ich genanntem Herrn , daß er von
einer gerichtlichen Abdandluna Abstand genommen
hat und leiste iym hiermit Abbitte .

Johann Hable .
2001 Hohenlurtb . Elektrizitätswerke .

UMmiMls
Kose Kontinental . - VrasGraben

Seidene ; KrenzeM««. »«««»! ».

<»>»»«- «De>WesLetti «; ha »z
Prag » Smeeky SS ( Urania ) . >«,

MriMait „ IldovQ dfirn ' '
der Genosnenaclialt „ Ganymed " 1

TIclleh . ii DDAfi II Hybernnkii
Konxert S PKHd II » , Nr . 7. j

Cafe ; ,Nizza '
Kfl . Weinberg » , JungmannatraOs

Unser Stammlokal .

29 . Fever 1924 .

zen sechs Wochen, die sein „Tagebuch " umfaßt , er -
staunlich viel von dem neuen Rußland in sich auf -
genommen . Umfassend ist natürlich auch dieser Ruß -
land - Bericht nicht , aber daS wollen nnd können Tage -
bnchblätter wohl auch gar nicht sein . Mit viel Ber -
tändniS , ja gewissermaßen mit Liebe für das Nene
n Rußland hat hier ein bürgerlicher Schriftsteller in

die sowjctrussischcn Verhältnisse sich einzufühlen ver -
sucht und sein Buch wird sicherlich dazu beitragen ,
die immer noch unklaren Vorstellungen über Ruß -
land hie und da zu verbessern . Interessant sind in
KirkebyS Buch die Abschnitte über das Agrarpro -
blcm , die Elektrisierung Rußlands , die BolkSbildung
und insbesondere über die neue Jugend . Furchtbar
sind die Bilder von Samara , wo die Hungerkatastro -
phe ein grauenhaftes Kannibalentum zeugte , lieblich
und versöhnend die Skizzen ans dem Samara von

heute , daS dank internationaler Hilfsaktion mit sei -
neu Kinderheimen zu einem Paradies für Taufende
kleine Waisen geworden ist . Für den Politiker hat
de » Autors „ Unterredung mit Radek " daS größte
Interesse . Kirkeby gibt Fragen und Antworten
wörtlich wieder , enthält sich aber selber jeder Kritik .
Man übersieht die „ kleinen " Unwahrheiten und Un -
lauterkeite » RadekS in seinen Angaben über die

zahlenmäßige Stärke der kommunistische » Bewegung
innerhalb und außerhalb Europa » nnd begnügt sich
mit folgendem bemerkenswerten Bekenntnis an » sei¬
nem Munde : „ Der Kommunismus hat nie in

Rußland existiert . Er ist unser Ziel . . .
Aber , der KomnmniSmuS wird im übrige » i n R u ß-
land erst später als in Europa kommen ,
weil wir ein Landwirtschaftsland sind : in

dem industriellen England wird er zehn -
mal leichter einzuführen sein . " Hier be-

stätigt Radek unser alteS , von kommunistischer Seite

oft verlästerte « Urteil , daß die russische Revolution

von 1917 keine kommunistische , nicht d i e soziale Re -

volution war , die vielmehr ihren Ursprung im hock -

kapitalistischen , nberindiistrialisierten Westen nehmen

wird . Ei » Nachteil deS Büches von Kirkeby ist eS,
daß eS sich zwar mit landwirtschaftlichen Fragen be -

faßt , aber auf daS Haupt - und LebenSproblem Ruß -
land », daS Verhältnis von Industrie und Landwirt -

schaft , überhaupt nicht eingeht . Dagegen gibt er
von der Amerikanisierung der russischen Technik

( selbst der Thcatcrtechnik ) ein überraschendes , fesieln -
deS Bild . —dt .

Turnen und Sport .
Erste Arbeiter - Olympiade und Wintersport .

Wie wir ersahrc », soll auch der Wintersport in das

Programm der Olympiade mit aufgenommen wer¬

den . Die Ostern stattfindende Sitzung wird endgültig
darüber beschließen . Hoffen wir , daß unser Vor -

schlag Annahme findet , damit auch dieser jüngste

Sproß in der Arbeitersportbewegung genährt wird .

In der Hauptsache werden Schneeschuhwettkämpse
ausgetragen werden . Inwieweit der Rodel - nnd

Schlittschuhsport aufgenommen werden kann , wird

die Sitzung ergeben . Diese Wettkämpfe sollen im

Winter 1924/25 in Schreiberhau im Riesen¬

gebirge stattfinden . Eine OrtSbesichtigung hat

ergeben , daß alle notwendigen Anlagen zur AuStra -

gung der Ski - und Rodelwettkämpse vorhanden sind
und somit die gute Abwicklung der Wertkämpfe ga¬
rantieren . Unsere Wintersportler mögen sich fleißig

vorbereiten , damit auch unser Bund in der Lage ist ,

tüchtige Wettkämpfer zu stelle ». Ganz besonders muß
die Ausbildung von Kampfrichtern betrieben werden ,
damit eine reibungslose Abwicklung der Wettkämpfe

garantiert wird . Alle Skikurse und Wintersportseste
müssen zur Ausbildung der Kampfrichter , vor allen

Dingen Sprungrichter beitragen . Vorschläge über

Ausgestaltung dcS sportlichen Programme » werden

schon jetzt entgegengenommen . Die Skivereine und

- abteilungrn mögen sich In den nächsten Zusammen -
künften mit der Olympiade beschäftigen und Bor -

schlüge einsenden . Die Veranstaltung wird nur dann

technisch und organisatorisch gut verlaufe », wenn

schon jetzt die Wintersportler sich darauf einstellen ,
für die 1. Arbeiter - Wintersport - Olympiadc 1924/25

technisch und propagandistisch zu wirken .

fasckings - krapfen
n CERES gebacken
cachwcren nickt den Magen
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